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Dr. phil. Georg Usadel, M in is te r ia lra t  in  B erlin :

ptliloiophiftil* G rundlagen Öee n atioiiö lfojialiöm u o
( Schluß aus dem  Ju lih e ft 1939, Seiten 100 bis 102.)

D ie Z u g e h ö rig k e it zu e in e r  B lu tsg em e in sch a ft 
sc h e id e t a lso  k e in e sw e g s  d en  W i l l e n ,  ih re n  F o rd e ­
ru n g en  e n ts p re c h e n d  zu  leb en , aus. Z w eife llo s is t 
dam it d as  P ro b le m  d e r  F re ih e it  des W illen s  e rn e u t 
a n g e sc h n itte n . S ch o n  N i e t z s c h e  w a n d te  sich 
le id e n sc h a f tlic h  dagegen , au s  d e r  U n b e w e isb a rk e it 
d es  W illen s  fa lsch e  S ch lü sse  zu  z ieh en . Im  „W illen  
zu r M a c h t"  s c h re ib t  e r:

„Daraus, daß etw as regelmäßig erfolgt und berechen­
bar erfolgt, ergibt sich nicht, daß es n o t w e n d i g  
erfolgt. Daß ein Quantum K raft sich in jedem bestim m ­
ten Falle auf eine einzige A rt und W eise bestim m t und 
benimmt, m acht es nicht zum ,unfreien W illen1. Die 
,mechanische N otw endigkeit' ist kein T atbestand: w i r  
erst haben sie in das G eschehen hineininterpretiert. 
W ir haben die F o r m u l  i e r b a r k e i t  des 
Geschehens ausgedeutet als Folge einer über dem 
G eschehen w altenden N ezessität. A ber daraus, daß 
ich etw as Bestimm tes tue, folgt keineswegs, daß ich es 
gezwungen tue. D er Z w a n g  ist in den Dingen gar 
nicht nachw eisbar: die Regel bew eist nur, daß ein und 
dasselbe G eschehen nicht auch ein anderes G eschehen 
ist. E rst dadurch, daß wir Subjekte, ,T ä te r1 in die 
Dinge hineingedeutet haben, entsteh t der Anschein, 
daß alles G eschehen die Folge von einem auf Subjekte 
ausgeübten Z w a n g e  ist, — ausgeübt von wem ? 
wiederum von einem ,Täter". U rsache und W irkung — 
ein gefährlicher Begriff, solange man ein E t w a s  
denkt, das v e r u r s a c h t ,  und ein Etwas, auf das 
g e w i r k t  wird."

W ir h a b e n  fe rn e r  zu b e d e n k e n , d aß  E in ze lw ille  
und  L eb en  sich  n ic h t im v o llen  U m fange d eck en . 
U nser W ille  v e rm ag  k e in e sw eg s  d ie  G e sa m th e it 
u n se re r L e b en sv o rg än g e  zu b es tim m en . A lle  u n ­
b ew u ß ten  V o rg än g e  u n se re s  L e ibes, w ie  A uf- und  
A b b au  d e r  Z e llen , d ie  u n b e w u ß t sich  v o llz ie h e n d e n  
F u n k tio n e n  d e r  Z ellen , d e r  B lu tk re is la u f , d ie  B ildung  
des E rb g u te s , d as  W a c h se n  des K in d es  im  S chöße  
der M u tte r  sin d  V orgänge , d ie  n ic h t d u rch  u n se re n  
W illen  g e le n k t w e rd e n , so n d e rn  s ich  u n ab h än g ig  
von ihm  u n d  in  e in e r  w u n d e rb a re n  O rd n u n g  v o ll­
ziehen. N i e t z s c h e  h a t  in  d ie sem  Z u sam m en h an g  
von u n se rem  „ w e ise n  L e ib e “ g e sp ro ch en . A b e r  au ch  
e r h a t b e re its  g e a h n t, d aß  h ie r  g eh e im n isv o lle  und  
ü b e rau s  w ich tig e  Z u sam m en h än g e  b e s te h e n , daß  
w ille n sb e h e rrsc h te s  u n d  u n b e w u ß te s  L eb en  e in a n d e r  
e rgänzen , ja v o lle n d e n  u n d  dem  g le ich en  Z iel z u ­
s tre b e n  so llen , n äm lich  dem  ü b e rg e o rd n e te n  L eb en  
d e r G em ein sch aft, so g a r e in e r  k o sm isch en  O rd n u n g  
zu d ienen :

„Der W ille zur A k k u m u l a t i o n  v o n  K r a f t  
ist spezifisch für das Phänom en des Lebens, für E rnäh­
rung, Zeugung, Vererbung, — für G esellschaft, Staat, 
Sitte, A utoritä t. Sollten w ir d i e s e n  W illen nicht als 
bew egende U rsache auch in der Chemie annehmen 
dürfen? — und in d er kosm ischen O rdnung?"

W ir s te h e n  in  e in em  g eh e im n isv o llen  L e b e n ss tro m , 
d e r  au s  d e r  E w ig k e it ko m m t u n d  in  d ie  E w ig k e it 
fließ t, w e n n  w ir uns zu r F re ih e it  au fsch w in g en , den  
D ien st fü r d as  V o lk  zu  w ollen .

A lle  d ie se  B e tra c h tu n g e n  ü b e r  d as  V e rh ä ltn is  
z w isch en  dem  S ch ick sa l B lu tsg e m e in sc h a ft u nd  d en  
B eg riffen  G e is t u nd  M a te r ie , F re ih e it  u nd  W ille  s ind  
d ie  V o ra u sse tz u n g e n  fü r d ie  d u rch  d e n  N a tio n a l­
so z ia lism u s g esch affen e  p o litisc h e  O rd n u n g . D er 
A u ß e n s te h e n d e  p fleg t n u r d ie se  zu  seh en , n ic h t a b e r  
u nd  z w a r m e is te n s  au s  e in em  a n g e b o re n e n  P h leg m a  
—  es is t so  b eq u em , in a lth e rg e b ra c h te n  B a h n e n  zu 
le b e n  —  d ie  g e d a n k lic h e n  V o ra u sse tz u n g e n  zu  b e ­
tra c h te n . S e in e  p o litisc h e  O rd n u n g  is t e in e  R a n g ­
o rd n u n g , w ie  sie  in  d e r  G lie d e ru n g  d u rch  F ü h ru n g  
u n d  G e fo lg sch a ft b e s te h t. E r le h n t d a h e r  d e n  au s  
dem  L ib e ra lism u s e n ts ta n d e n e n  G le ic h h e itsw a h n  d e r  
D e m o k ra tie n  ab , d en  N i e t z s c h e  so  häufig  v e r ­
s p o tte te :

„Die schreckliche Konsequenz der G leichheit — 
schließlich glaubt jeder das Recht zu haben zu jedem 
Problem. Es ist alle Rangordnung verloren gegangen." 

D er V e rsc h ie d e n h e it d e r  V ö lk e r u n d  ih re r  r a s ­
s isc h e n  B e s ta n d te ile  e n ts p r ic h t au ch  d ie  V e r­
sc h ie d e n h e it d e r  e in z e ln e n  G lie d e r  e in e r  V o lk s­
g em ein sch a ft. B ei a lle r  B e to n u n g  d e r  sc h ic k sa lh a fte n  
V erflech tu n g  d u rch  gem ein sam e  A b stam m u n g  un d  
V e re rb u n g  sin d  d ie  e in z e ln e n  V o lk sg en o ssen  v e r ­
sch ied en , d am it au ch  h ie r  das L eb en  u nd  K ra ft a u s ­
lö sen d e  G e fä lle  b e s te h t. U ng le ich  is t d a h e r  d e r 
D ien s t fü r V o lk  u n d  S ta a t . A u ch  d ie  T u g e n d e n  sind  
ung le ich  v e r te il t ,  d ie  B e s te n  b e s itz e n  T u g en d en , d ie  
n ic h t v o n  d en  S c h le c h te s te n  n ac h g e a h m t w e rd e n  
k ö n n e n ; a b e r  d as  B e isp ie l d e r  B e s te n  so ll m a ß ­
g eb e n d  se in  u nd  n ic h t d as  d e r S c h le c h te s te n . W er 
zu d en  B e s te n  zu re c h n e n  is t, e n ts c h e id e t d e r  L e b e n s ­
k am p f a ls  D ie n s tb e re its c h a f t fü r d ie  V o lk sg em e in ­
sch a ft, d ie  s ich  in  ih n en  o ffe n b a rt u nd  d a h e r  au ch  die 
g rö ß tm ö g lich e  F re ih e it  is t, d ie  M en sch en  b e sc h ie d e n  
is t. W ir sin d  k e in e  M o ra lp re d ig e r  im  a lte n  S inne . 

N i e t z s c h e  im  „W illen  zu r M a c h t“ :
„M an solle die T u g e n d  gegen die Tugendprediger 

verteidigen: das sind ihre schlimmsten Feinde. Denn
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sie lehren die Tugend als ein Ideal f ü r  a l l e ;  sie 
nehm en der Tugend ihren Reiz des Seltenen, des U n­
nachahm lichen, des A usnahm sw eisen und U ndurch­
schnittlichen, — ihren a r i s t o k r a t i s c h e n  Z a u ­
b e r .  M an soll insgleichen F ron t m achen gegen die 
v e r s t o c k t e n  Idealisten, w elche eifrig an alle 
Töpfe klopfen und ihre G enugtuung haben, wenn es 
hohl klingt: w elche N aivität, G roßes und Seltenes zu 
f o r d e r n  und seine A bw esenheit mit Ingrimm und 
M enschenverachtung festzustellen!"

Weil wir den Willen als Voraussetzung für den 
Dienst an der Volksgemeinschaft betrachten, legt der 
Nationalsozialismus auf die Erziehung einen ent­
scheidenden Wert, nicht allein auf die Erziehung der 
Jugend, sondern des ganzen Volkes; ja, er setzt 
Leben und Erziehung einander gleich. Das Leben 
wirkt dauernd auf uns ein. Erziehung ist syste­
matisch geordnete Einwirkung auf unser Leben. Nach 
dem Vorausgesagten ist es selbstverständlich, daß 
diese Erziehung ihr Hauptmerkmal darauf richten 
muß, den Willen zur Dienstbereitschaft nicht durch 
Zwang zu erreichen, sondern durch größtmögliche 
Freiheit. Die politische Ordnung „Führung und 
Gefolgschaft" setzt voraus, daß die Grenzen dieser 
Erziehung möglichst einfach und klar gesteckt 
werden. Es sind die allgemein gültigen Regeln, daß 
zur Gefolgschaft Kameradschaftlichkeit, Tapferkeit, 
Wahrhaftigkeit, Ehre und Treue gehören. Das 
Gegenteil dieser Werte sind die Grenzpfähle, die 
der zu Erziehende niemals überschreiten darf. Inner­
halb dieser Grenzpfähle soll aber die größtmögliche 
Freiheit herrschen, damit die schöpferische Kraft des 
Volkes nicht verloren geht und vor allen Dingen 
neues Führertum aus der Gefolgschaft erwachsen 
kann. Die Verantwortung vor der Zukunft des 
Volkes soll jedem seinen Anlagen entsprechend ein­
geimpft werden, damit jeder einzelne daran denke, 
daß er ein Ahnherr ist, neues Volk schafft. Auch in 
dieser Anschauung ist N i e t z s c h e  ein Bahn­
brecher unserer Anschauungen gewesen:

„W as ich mit aller K raft deutlich zu m achen wünsche:
a) daß es keine schlim mere V erwechslung gibt, als 

w enn man Z ü c h t u n g  mi t  Z ä h m u n g  verw echselt: 
was m an getan hat . . . Die Züchtung ist, w ie ich sie 
verstehe, ein M ittel der ungeheuren K raftaufspeiche­
rung d e r M enschheit, so daß die G eschlechter auf d er 
A rbeit ihrer V orfahren fortbauen können — nicht nur 
äußerlich, sondern innerlich, organisch aus ihnen h e r­
ausw achsend, ins S t ä r k e r e  . . .

b) daß  es eine außerordentliche G efahr gibt, wenn 
man glaubt, daß die M enschheit als G a n z e s  fo rt­
w üchse und stä rk e r würde, w enn die Individuen 
schlaff, gleich durchschnittlich w erden . .  . M enschheit 
ist ein A bstrak tum : das Ziel der Z ü c h t u n g  kann 
auch im einzelnsten Falle im mer nur der s t ä r k e r e  
M ensch sein (— der ungezüchtete ist schwach, v e r­
geuderisch, unbeständig —)."

Die Führung soll aber die vorbildlichsten Werke 
für die Gefolgschaft verkörpern, muß durch ihr Vor­
bild erziehen.

*

Z u s a m m e n f a s s e n d  muß demnach fest­
gestellt werden, daß der Nationalsozialismus den 
Anspruch erhebt, eine neue Stellung und Haltung 
zum Leben einzunehmen. Er braucht nicht die Aus­
einandersetzung mit der Erkenntniskritik und der 
Philosophie vergangener Epochen zu scheuen, ja er

baut zum Teil auf ihnen auf. Das ist kein Wider­
spruch zu der Voraussetzung, daß das Erbgut ein 
Volk charakterlich bestimmt.

Es scheint eine Epoche in der Welt angebrochen 
zu sein, nach der die lebenskräftigen Völker ihr Ver­
hältnis zum Leben und den Dingen der Welt neu zu 
ordnen beginnen. Dieser Prozeß wird sich schnell 
vollziehen, denn die Entscheidung ist nahe, nach 
welchen Werten auf unserem infolge der Technik 
kleiner gewordenen Erdball das Verhältnis zwischen 
den einzelnen Völkern geregelt wird. Die Welt hat 
die Entscheidung, ob sie sich der Zerstörung, der 
Auflösung und dem Chaos, dem Bolschewismus, zu­
wenden will, oder ob sie bereit ist, die Lebens­
gemeinschaften der Völker in Beziehung zu den 
großen und ewigen Werten der Schöpfung zu setzen 
und nach ihnen zu leben. Wir aber bekennen uns 
zum Aufbau und wollen für ihn uns einsetzen. Der 
Führer A d o l f  H i t l e r  hat dieser Forderung hin­
reißenden Ausdruck verliehen:

„Diese Gesinnung, die das Interesse des eigenen 
Ichs zugunsten der Erhaltung der Gemeinschaft 
zurücktreten läßt, ist wirklich die erste Voraus­
setzung für jede wahrhaft menschliche Kultur. Nur 
aus ihr heraus vermögen alle die großen Werke der 
Menschheit zu entstehen, die dem Gründer wenig 
Lohn, der Nachwelt aber reichsten Segen bringen. 
Ja, aus ihr allein heraus kann man verstehen, wie so 
viele ein kärgliches Leben in Redlichkeit zu ertragen 
vermögen, das ihnen selber nur Armut und Be­
scheidenheit auferlegt, der Gesamtheit aber die 
Grundlagen des Daseins sichert.“

*
A nm erkung der Schriftleitung: V orstehender A ufsatz 

erschien zuerst in d e r Z eitschrift ,,G e i s t  d e r  
Z e i t " ,  Januar-H eft 1939, H erbert S tubenrauch  V er­
lagsbuchhandlung Berlin. W ir haben den A ufsatz mit 
freundlicher Erlaubnis h ier w iedergegeben, d a  e r ein 
gedrängtes philosophisches Fundam ent unsere r Zeit 
gibt.

Oie n S 'U o l h e t o o h l f a l l t t  u n te r h ä l t  

bereite M O f a b c b a r e  j o h n ß a t i o n e n .
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Direktor Dr.-Ing. W. Lühr in  B e rlin :

G e g e n w a rtsfra g e n  Der retfinifdjen fiotfifdiulen
Das „ R e i c h s i n s t i t u t  f ü r  B e r u f s a u s b i l d u n g  i n  H a n d e l  u n d  G e w e r b e “ 

h ie lt in W i e n  v o m 23.  bis 26.  Mai  e ine  Tagung ab, d ie  der B ehand lung  grundsätzlicher Fragen der 
B eru fsausb ildung  in B etrieb spraxis u n d  Schule gew idm et war. Das Organ des ,,R e ich sin stitu ts“ 
—  „B eru fsausb ildung  in H andel u n d  G ew erbe (Technische E rziehung ) “ —  brachte in seiner Juni- 
Juli-A usgabe ( He f t  6/7  —  1939) e inen  ausführlichen  B ericht über diese Tagung u n te r  W iedergabe  
der geha ltenen  V orträge. In  der gem einsam en Sitzung der Arbeitsausschüsse fü r  Hoch- u n d  Fach- 
schulfragen trug  D irek to r D r.-Ing. L ü h r ,  B erlin , b edeu tungsvo lle  A u sfü h ru n g en  über die Tech­
nischen H ochschulen vor; wir geben nachstehend  d iesen V ortrag im  W ortla u t w ieder.

Die S ch riftle itung .

S e it im  J a h r e  1917 A l o i s  R i e d l e r  in  se in e r  
b e k a n n te n  D e n k sc h rif t d ie  d am alig e  E n tw ick lu n g  
d er d e u tsc h e n  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  u n d  d ie  
W ege zu  e in e r  U m - u n d  N e u g e s ta ltu n g  au fze ig te  
—  a lso  s e it  ru n d  20 J a h r e n  — , is t d ie  D isk u ssio n  
ü b e r d ie  so g e n a n n te  R e f o r m  d e r  T ech n isc h en  
H ochschu le  bzw . d e r  a k a d e m isc h e n  A u sb ild u n g  te c h ­
n isch e r B e ru fs trä g e r  im  G an g e .

E in  k au m  n o ch  zu  ü b e rs e h e n d e s  S ch rifttu m , v ie l­
fach  au ch  n och  in  d e n  m a n n ig fa c h s te n  Z e itsc h rif te n  
v e rs tre u t , is t in  d ie sen  zw e i J a h r z e h n te n  e n ts ta n d e n , 
das au s  b e k a n n te n  G rü n d e n  a b e r  in  d ie sen  F ra g e n  
w en ig  f ru c h tb a r  b le ib e n  m u ß te ; m an  k am  ü b e r  a k a ­
d em isch e  E rö r te ru n g e n  k au m  h in au s  u n d  jed en fa lls  
zu k e in e r  e n ts c h e id e n d e n  T a t.

Z w ar w a re n  sich  w o h l a lle  an  d en  T ech n isc h en  
H o ch sch u len  u n m itte lb a r  o d e r  m itte lb a r  b e te ilig te n  
K re ise  d a rin  ein ig , d aß  d ie se  B ildungs- u n d  A u sb il­
d u n g ss tä tte n  „ re fo rn T 'b ed ü rftig  se ien ; a b e r  schon  
ü b e r  d ie  e in fa c h s te n  G ru n d fra g e n  k o n n te  e in e  Ü b e r­
e in s tim m u n g  n ic h t e r re ic h t w e rd en .

D e r le tz te  G ru n d  fü r d ie se  U n fru c h tb a rk e it is t 
n a tü r lic h  in  dem  d ie  h in te r  uns lieg en d e  Z e ite p o c h e  
b e h e rrsc h e n d e n  G e is t  zu  su ch en , d e r  in  s e in e r  a u f­
sp a lte n d e n  T en d e n z  u n d  se in em  M angel a n  e in e r  z u ­
sam m en fü h ren d en  ü b e rg e o rd n e te n  Id ee  d ie  B ildung  
von  „ In te re s s e n te n g ru p p e n "  fö rd e r te , v o n  d e n e n  jede  
fü r sich  g lau b te , d ie  E rfü llu n g  g e ra d e  ih re r  „ F o rd e ­
ru n g en "  zum  P r im a t m a c h e n  zu m üssen .

D ie T ech n isc h e  H o ch sch u le  s e lb s t s ta n d  in m itte n  
d er v on  d en  v e rs c h ie d e n e n  S e ite n  an  sie  e rh o b e n e n  
„F o rd e ru n g e n " , in m itte n  d e r  S o n d e ra n sp rü c h e , die 
von  d e r  in d u s tr ie lle n  W ir tsc h a ft, v on  d en  s ta a tl ic h e n  
und so n s tig en  V e rw a ltu n g e n  u n d  K ö rp e rsc h a f te n , 
vom  te c h n isc h e n  B e ru fsk re is  u nd  se in en  v e rs c h ie d e ­
nen  S e k to re n  usw . g e s te ll t w u rd en , u n d  sch ließ lich  
g lau b te  m an  au ch  in  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u le  an  
e ine  ih r z u k o m m en d e  „ E ig e n g e se tz lic h k e it" , w ie  sie 
die v e rs c h ie d e n e n  In te re s s e n te n g ru p p e n  fü r sich  b e ­
re its  län g s t in  A n sp ru c h  n ah m en . M it d ie se r  E ig e n ­
g e se tz lic h k e it h a t te  m an  e in  tre fflich e s  M itte l, sich  
den v e rs c h ie d e n e n  u nd  m an ch m al sich  w id e r s p re ­
ch enden  F o rd e ru n g e n  an  d ie  H o ch sch u le  zu e n t­
ziehen.

Die s tü rm isc h  fo r ts c h re ite n d e  E n tfa ltu n g  d e r  N a ­
tu rw isse n sc h a fte n  u n d  ih re r  A n w en d u n g , d ie  g ra n ­
diose E n tw ick lu n g  d e r  in d u s tr ie lle n  T e c h n ik , die 
n ich t z u le tz t v o n  d en  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  m a ß ­
gebend  b e e in flu ß t w u rd e  u nd  d iese  w ie d e r  b e fru c h ­
te te , fan d en  ih re n  le h rm ä ß ig e n  N ied e rsch lag  in  d e r 
T ech n isch en  H o ch sch u le  im  w e se n tl ic h e n  n u r in 
e in e r z u n eh m e n d en  S p ez ia lis ie ru n g  d e r  B e ru fsa u s ­
bildung  bzw . in e in e r  w e ite re n  U n te r te ilu n g  in  neu e

F a c h ric h tu n g e n . So w a r, um  d en  s tä n d ig  w a c h se n ­
d en  U n te rr ic h ts s to f f  e in ig e rm a ß e n  zu  b ew ä ltig e n , 
e in e  s te te  V e rlän g e ru n g  d e r  S tu d ie n d a u e r  n o tw en d ig , 
d ie  sch ließ lich  v o n  u rsp rü n g lich  4 J a h r e n  am  A n fang  
des J a h r h u n d e r ts  au f d u rc h sc h n itt lic h  6 J a h r e  in 
ru n d  zw e i J a h r z e h n te n  an stieg .

D e r S tu d e n t a b e r  w u rd e  d a b e i m eh r u n d  m eh r 
sch o n  v on  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u le  zum  „ S p e ­
z ia lis te n "  g e s te m p e lt, u n d  es w a r  d a b e i u n a u sb le ib ­
lich, d aß  das F u n d a m e n t s e in e r  K e n n tn is se  im m er 
sc h m a le r zu w e rd e n  b egann .

D ie F o lg en  d ie se r  E n tw ic k lu n g  d e r  T e c h n isc h e n  
H o ch sch u le  n a c h  d e r  B re ite  w u rd e n  au ch  b a ld  in  d e r  
in d u s tr ie lle n  W ir ts c h a f t b e m e rk t u n d  n a c h te ilig  e m p ­
fu n d en , so  d aß  v on  d ie se r  S e ite  h e r  d e r  R uf nach  
„ R e fo rm " e rh o b e n  w u rd e .

A lle in , a lle  in  d e r  z u rü c k lie g e n d e n  Z e it g e m a c h te n  
V e rsu ch e , d en  v e rs c h ie d e n e n  o d e r  a u c h  n u r  d e n  d r in ­
g e n d s te n  R e fo rm w ü n sch en  zu  genügen , b lie b e n  e n t­
w e d e r  a n  d e r  O b e rfläch e  h a fte n , e rs c h ö p f te n  sich  in 
m e h r o rg a n isa to r isc h e n  M aß n ah m en , o d e r  sie  s in d  
in  d en  A n fän g en  s te c k e n  g eb lieb en . E s feh lte  d ie  
e in h e itlic h e  A u sric h tu n g  d e r  b e te ilig te n  K re is e  e in ­
sch ließ lich  d e r  e n ts c h e id e n d e n  U n te r r ic h ts v e rw a l­
tu n g  au f e in  g em ein sam es Ziel.

D ie M ach te rg re ifu n g  d u rch  d en  N a t i o n a l s o ­
z i a l i s m u s ,  d ie  e in e  w a h rh a f te  R e v o lu tio n  e in ­
le i te te  u n d  d en  B eg inn  e in e r  n e u e n  Z e ite p o c h e  in  
D e u tsc h la n d  b e d e u te t, m u ß te  n a tu rg e m ä ß  auch  
g ru n d sä tz lic h  d en  S ta n d o r t  v e rrü c k e n , v o n  dem  aus 
d ie  F ra g e n  d e r  T ech n isc h en  H o ch sch u le  bzw . d ie  B e ­
ru fsau sb ild u n g  d e r  a k a d e m isc h  a u sg e b ild e te n  In g e ­
n ie u re  zu u n te rsu c h e n  u n d  zu r L ösung  zu b rin g en  
sind.

D enn  n u n m eh r sin d  a lle  an  dem  F ra g e n k o m p le x  
b e te ilig te n  K re ise  in  e in e  le b e n d ig e  fu n k tio n e lle  V e r­
b in d u n g  u n te re in a n d e r  g e b ra c h t, u nd  z w a r d u rch  d ie  
gem ein sam e  G e n e ra lv e rp flic h tu n g : d e r  .ü b e rg eo rd ­
n e te n  W e se n h e it d e r  V o lk sg em e in sch a ft zu  d ien en .

E s is t  k la r , d aß  s ich  v o n  dem  d u rch  d en  N a tio n a l­
so z ia lism u s n eu  g ew o n n en en  S ta n d o r t  au ch  fü r d ie  
G e s ta ltu n g  d e r  T ech n isc h en  H o ch sch u le  n e u e  G e ­
s ic h tsp u n k te  e rg e b e n  m ü ssen ; n e u e  P ro b le m e , d e ren  
L ösung  v o n  d e r  G ru n d fra g e  au s  g e fu n d en  w e rd e n  
m uß, näm lich  d e r  o rg a n isc h e n  E in g lie d e ru n g  d e r 
H o h en  S ch u len  in  d en  n a tio n a ls o z ia lis t is c h e n  S ta a t ,  
d en n  d ie  d e u ts c h e  H o h e  S ch u le  w ird  n a tio n a ls o z ia li­
s tisch  se in , o d e r  sie  w ird  n ic h t se in .

Im  R a h m e n  d e r  d e u ts c h e n  w isse n sc h a ftlic h e n  
H o ch sch u len  n a h m e n  b ish e r  d ie  T e c h n isc h e n  H o c h ­
sc h u le n  g e w isse rm a ß e n  e in e  A r t  R a n d s te llu n g  e in ; 
e in e  a b e r  irg en d w ie  g e a r te te  S o n d e rs te llu n g  d e r  
T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  g e g e n ü b e r  d en  ü b rig en
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w is s e n s c h a f t l ic h e n  H o c h sc h u le n  is t au f d ie  D a u e r  im  
n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n , o rg a n isc h e n  S ta a te  n ic h t 
h a l tb a r .

D ie  G e m e in s a m k e it d e r  A u fg ab e , d ie  d e n  H o h en  
S c h u le n  fü r V o lk  u n d  S ta a t  g e s te ll t  is t, d ie  d u rc h  d en  
N a tio n a lso z ia lism u s  b e g rü n d e te  N o tw e n d ig k e it ,  an  
d ie  S te l le  d e r  Z e rsp a l tu n g  u n d  Z e rg lie d e ru n g  d ie  Z u ­
sa m m e n fa ssu n g  zu  e rs tr e b e n , d ie  V ie lh e it in  d ie  E in ­
h e it  u n d  in  d ie  O rg a n ik  z u rü c k z u fü h re n , v e r la n g e n  
d ie  o rg a n isc h e  V e rb in d u n g  a u c h  d e r  w is s e n s c h a f t­
l ic h e n  H o c h sc h u le n  u n te r e in a n d e r ,  v e r la n g e n  d ie  
g ru n d s ä tz lic h e  E in h e i t d e r  d e u ts c h e n  W is se n sc h a f t.

A u f dem  W e g e  zu  d ie s e r  n e u e n  d e u ts c h e n  „ U n i­
v e r s i ta s “ in  u n se re m  1933 b e g o n n e n e n  n e u e n  Z e it­
a l te r  s in d  b is  h e u te  b e re i ts  w ic h tig e  S c h r i t te  g e ­
m a c h t: d ie  Z u rü c k fü h ru n g  bzw . E in g lie d e ru n g  e in e r  
R e ih e  v o n  so g e n a n n te n  F a c h h o c h sc h u le n  in  d ie  U n i­
v e r s itä t ,

B e so n d e rs  s ic h tb a re r  M e ile n s te in  au f d ie se m  W eg e  
is t  a b e r  d ie  E rr ic h tu n g  d e r  „ R e ic h s u n iv e rs itä t  B e r ­
l in “ , d e re n  B au  im  W e rd e n  is t.  D ie se  n a tio n a ls o z ia l i­
s t is c h e  U n iv e rs ita s  w ird  d u rc h  d ie  Z u sam m en fa ssu n g  
d e r  D isz ip lin e n  in  v ie r  G ru n d fa k u l tä te n : G e is te s w is ­
se n s c h a f te n , R e c h ts -  u n d  S ta a tsw is s e n sc h a f te n , M e ­
d iz in isch e  W is se n sc h a f te n  u n d  N a tu rw is se n sc h a f te n  
d a s  V o rb ild  fü r d ie  k la r e  F o rm  u n d  K o n tru k tio n  d e r  
H o h e n  S c h u le  d es  D r i t te n  R e ic h e s  a b g e b e n .

D ie  h e u tig e n  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le n  —  b ish e r 
g e tr e n n t  n e b e n  d en  a n d e re n  w isse n sc h a ftlic h e n  
H o c h sc h u le n  s te h e n d  —  w e rd e n  so  o rg a n isc h  in  d ie  
E in h e i t  d e r  W is se n sc h a f t e in g e g lie d e r t u n d  d am it a ls 
n a tio n a ls o z ia l is t is c h e  H o c h sc h u le  ih re  A u fg ab e  e r ­
fü lle n  k ö n n e n : u m fa sse n d e  F o rsc h u n g s -  u n d  B ild u n g s­
s t ä t t e  zu  se in , E rz ie h u n g s -  u n d  B ild u n g sg em e in sch a ft 
im  D ie n s te  u n d  zum  W o h le  d e r  V o lk sg em e in sch a ft.

A u s  d ie s e n  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le n  a ls  o rg a n i­
sch em  G lie d  d e r  U n iv e rs ita s  w e rd e n  un s d ie  M ä n n e r  
e rw a c h se n , d ie  in  F o rs c h u n g  u n d  im  B e ru fe  das 
H ö c h s te  le is te n  k ö n n e n  u n d  w e rd e n , um  d em  a llg e ­
m e in e n  F o r ts c h r i t t  u n d  d e r  k u l tu re l le n  H ö h e re n t­
w ic k lu n g  d e r  V o lk sg e s a m th e it zu  d ien en .

D ie se  k ü n ftig e  G ru n d e n tw ic k lu n g  is t im  A u g e  zu 
b e h a lte n , w e n n  m a n  a n  d ie  E rö r te ru n g  u n d  L ösung  
p ra k t is c h e r  G e g e n w a rts f ra g e n  d e r  T e c h n isc h e n H o c h -  
s c h u le n  bzw . d e r  B e ru fsa u sb ild u n g  au f ih n e n  h e r a n ­
g eh t. D e n n  d ie  G e g e n w a r t  e r fü llt  ih r e  A u fg a b e  w a h r ­
h a f t n u r  d an n , w e n n  s ie  d ie  Z u k u n ft v o rb e re i te t .

D ie  G e g e n w a r ts f ra g e n  d e r  T e c h n isc h e n  H o c h ­
s c h u le n  w e rd e n  im  w e se n tl ic h e n  b e s tim m t v o n  dem  
u n g e h e u re n  Im p u ls , d e n  d e r  N a tio n a lso z ia lism u s  dem  
v o lk lic h e n  L e b e n  in  a ll s e in e n  T e ile n  g e g e b e n  h a t, 
u n d  d u rc h  d e n  d e r  S e k to r  d e r  in d u s tr ie l le n  W ir t ­
s c h a f t e in e n  A u fsch w u n g  g en o m m en  h a t, w ie  ihn  
w o h l n ie m a n d  sich  h a t  v o rh e r  tr ä u m e n  la s sen . D e r 
N a tio n a lso z ia lism u s  h a t  d e r  N a tio n  A u fg a b e n  v on  
b is h e r  u n b e k a n n te m  A u sm a ß  g e s te ll t. E s lieg t in  d e r  
N a tu r  d e r  D inge , d aß  d ie se  A u fg a b e n  zu  e in em  b e ­
so n d e rs  g ro ß e n  A n te il  au f d em  n a tu rw is s e n s c h a f t­
l ic h e n  te c h n isc h e n  G e b ie te  lieg en , d a s  m e h r u n d  
m e h r m it dem  v o lk lic h e n  L e b e n  inn ig  v e rf lo c h te n  
w ird  u n d  fü r  d ie  Z u k u n ft v o n  V o lk  u n d  S ta a t  e in e  
S c h lü s se ls te llu n g  b e z o g e n  h a t.

A u s  d ie se m  G ru n d e  m uß  im  B ild u n g sw e se n  d e r  
N a tio n  e in e  e n ts c h ie d e n e  V e rsc h ie b u n g  e in t r e te n  
n a c h  d e r  n a tu rw is s e n s c h a f tl ic h e n  S e ite  h in  e in ­
sc h lie ß lic h  d e r  g e s ta lte n d e n  T e c h n ik , d ie  d ie  A n ­
w e n d u n g  d e r  n a tu rw is s e n s c h a f tl ic h e n  E rk e n n tn is s e

und intuitives schöpferisches Schaffen in sich ver­
einigt; aus diesem Grunde müssen die technischen 
Bildungsanstalten samt und sonders stärker in den 
Vordergrund und in das Interesse der Allgemeinheit 
treten.

Daß dabei den Technischen Hochschulen als For­
schungs- und höchsten technischen Bildungsanstalten 
eine vornehmliche Rolle zukommt, bedarf im einzel­
nen keines Nachweises. Sie so zu gestalten, daß sie 
die gestellten Aufgaben optimal erfüllen können, ist 
dringendes Erfordernis. Sie müssen im Blickfeld des 
öffentlichen Interesses stehen, ihre Bedeutung für die 
Nation muß auch in das Bewußtsein des letzten 
Volksgenossen übergehen; sie müssen eine Sache des 
Volkes schlechthin sein.

Denn von ihrer Stellung im Bewußtsein der Allge­
meinheit hängt schließlich ihre Leistung für die All­
gemeinheit ab; ihr Ansehen in den Augen des Volkes 
schafft das Anziehungsvermögen auf die tüchtigen 
Kräfte, auf die tüchtige, vorwärtsstrebende und von 
kämpferischem Geiste beseelte Jugend der Nation; 
die Hochschule braucht ja diese Jugend naturnot­
wendig als Forscher und Lehrer und Studierende, um 
das Höchste leisten zu können. Gerade eine solche 
natürliche und aus dem Geist und der Einsatzbereit­
schaft unserer Jugend sich entwickelnde Tendenz 
zum Hochschulstudium ist mehr wert als alle münd­
liche und schriftliche Propaganda und stellt auf weite 
Sicht wohl die einzige organische Lösung des Nach­
wuchsproblems auf unseren Hochschulen dar.

Es darf heute erfreulicherweise als klargestellt be­
trachtet werden, daß an der Einheit der Forschung 
und Lehre auch im Rahmen der Technischen Hoch­
schulen nicht gerüttelt werden wird. Bestrebungen 
gewisser Richtungen, die eine Trennung der For­
schung von der Lehre glaubten befürworten zu müs­
sen, die in den künftigen Technischen Hochschulen 
lediglich Anstalten der wissensmäßigen Spitzenbe­
rufsausbildung für die Technik sehen wollten, sind 
heute überwunden.

Forschung und Lehre müssen sich gegenseitig be­
fruchten, müssen in ständiger inniger Verflechtung 
stehen, wenn die Lehre ihre hochschulmäßige Auf­
gabe erfüllen soll, nämlich, sich über bloße Wissens­
vermittlung zu erheben, für die man allerdings keine 
Hohe Schule braucht.

Aus diesem Grunde ist es heute eine Hauptauf­
gabe, mit allen Mitteln die Forschung an den Tech­
nischen Hochschulen zu intensivieren. Es muß Klar­
heit darüber sein, daß hierzu erhebliche Mittel der 
Allgemeinheit eingesetzt werden müssen. Es würde 
dem Wesen des Nationalsozialismus widersprechen, 
wenn Forschungsarbeiten gegebenenfalls deshalb ver­
zögert würden oder gar unterblieben, weil nicht die 
erforderlichen Mittel zur Verfügung ständen. Was 
die Forschung in unserem Lande mit seinen be­
schränkten Rohstoffquellen bedeutet, bedarf keiner 
weiteren Erörterung.

Neben der Forschung steht gleichbedeutend die 
Lehre. Denn sie soll die Berufskräfte liefern, die 
künftig Forschung treiben, die ihre Forschungser­
gebnisse in die Praxis umsetzen, die auf den vielen 
Gebieten des technischen Schaffens schöpferisch und 
leitend tätig sein sollen und die den hohen Stand 
unserer Technik nicht nur aufrechterhalten, sondern 
uns auch einen ständigen Vorsprung dem Auslande 
gegenüber sichern sollen.
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Z u r E rfü llu n g  d ie s e r  A u fg ab en  m uß  d ie  L e h re  e n t ­
sp re c h e n d  g e s ta lte t  w e rd e n .

U nd  h ie r  lieg t e in e  d e r  w ic h tig s te n  G e g e n w a r ts ­
fragen  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u le . S ie  is t b e so n ­
d e rs  a k u t g e w o rd e n  d u rch  d ie  V e rh ä ltn is s e  au f dem  
G e b ie te  d es  A rb e its e in s a tz e s  in  G ro ß d e u ts c h la n d .

D ie D y n am ik  d es  N a tio n a lso z ia lism u s  w ird  d u rch  
die L age des A rb e its e in s a tz e s  v o r 1933 im  V erg le ich  
m it dem  h e u tig e n  S ta n d  d e u tlic h  v o r  A u g en  g e s te ll t:  
1933 e in e  G e sa m tz a h l a n  A rb e its lo s e n  v o n  ru n d  a c h t 
M illionen u n d  e in e  n ic h t zu ü b e rs e h e n d e  Z ah l von  
K u rz a rb e ite rn  —  h e u te  V o llb e sch ä ftig u n g  au f a llen  
W ir tsc h a ftsg e b ie te n  u n d  M an g e l a n  A rb e its k rä f te n  
d e ra r t, d aß  —  w ie  S ta a ts s e k r e tä r  D r. S y ru p  jüngst 
e rk lä r te  —  ru n d  e in e  M illion  A rb e i ts k rä f te  z u s ä tz ­
lich e in g e se tz t w e rd e n  k ö n n te n , w e n n  sie  v o rh a n d e n  
w ären .

E n tsc h e id e n d e n  A n te il a n  d ie sem  A u fsch w u n g  h a t 
die in d u s trie lle  T e c h n ik ; d e r  M an g e l a n  A rb e i ts k rä f ­
ten  a lle r  A rt u n d  A u sb ild u n g sg ra d e  m a c h t sich  in  
d iesem  Z w eig d e r  V o lk a rb e i t b e so n d e rs  b e m e rk b a r  
und  m uß e ine  s te te  S o rg e  se in . D esh a lb  n a h m e n  auch  
in le tz te r  Z e it d ie  E rö r te ru n g e n  ü b e r  F ra g e n  des A r­
b e itse in sa tze s  in  d e r  in d u s tr ie lle n  W ir ts c h a f t e in en  
b re iten  R aum  e in ; n a m e n tlic h  au ch  d e r  M an g e l an 
Ingen ieu ren  w u rd e  le b h a f t d is k u tie r t ,  u n d  es w u rd e  
nach M itte ln  u n d  W eg en  g e su ch t, um  d iesem  M angel 
abzuhelfen . B e so n d e rs  fü h lb a r  w u rd e  d as  M iß v e r­
hältn is zw isch en  dem  B e d a rf  a n  w issen sch a ftlic h - 
tech n isch en  B e ru fs trä g e rn  (D ip lo m in g en ieu ren ) und 
dem  v o rau ss ich tlich en  N ach w u ch s  a n  so lchen .

Von v e rs c h ie d e n e n  S e ite n  w u rd e n  B e rech n u n g en  
über den  v o ra u s s ic h tlic h e n  B ed a rf, ü b e r  d e n  in  d en  
n äch sten  J a h r e n  v e rfü g b a re n  Z u w ach s  a n  jungen  
B e ru fs träg e rn  u nd  d en  sich  e rg e b e n d e n  F e h lb e tra g  
angeste llt. S o lche  B e re c h n u n g e n  k ra n k e n  d a ra n , d aß  
w ir k e in en  z u tre ffe n d e n  Ü b e rb lick  ü b e r  d ie  ta t s ä c h ­
liche S tru k tu r  d ie s e r  B e ru fsg ru p p e n  h a b e n , ü b e r 
ih ren  zah le n m äß ig en  U m fang , ih r e n  A lte rsa u fb a u  
usw . D a rü b e r  w ird  e rs tm a ls  d ie  je tz t  in  G ro ß ­
deu tsch lan d  d u rc h g e fü h rte  B e ru fszäh lu n g  e in d e u tig e n  
A ufschluß geben . Ih r E rg e b n is  w ird  e rs t  ze igen , in ­
w iew eit d ie  g e g e n w ä rtig e  S tu d ie re n d e n z a h l d e r 
T echn ischen  H o c h sc h u le n  a u s re ic h t, um  d en  n a tü r ­
lichen E rsa tz  zu b e fr ied ig en , u n d  w e lc h e r  Ü b ersch u ß  
gegebenen fa lls  d a rü b e r  h in au s  in  d en  n ä c h s te n  J a h ­
ren  zu e rw a r te n  ist.

S o w eit h e u te  ü b e rs e h e n  w e rd e n  k an n , m u ß  u n te r  
a llen  U m stän d en  d a m it g e re c h n e t w e rd e n  —  u n d  d a r ­
auf w ird  sich  d ie  in d u s tr ie lle  W ir ts c h a f t e in r ic h te n  
m üssen  —  d aß  d e r  g e g e n w ä rtig e  M an g el a n  a u sg e ­
b ild e ten  D ip lo m in g en ieu ren , d e r  m it ru n d  3000 In g e ­
n ieu ren  w oh l z iem lich  zu tre ffe n d  g e sc h ä tz t se in  
dü rfte , in  d en  n ä c h s te n  J a h r e n  n ic h t w ie d e r  a u sg e ­
g lichen w e rd e n  k an n .

D a n eb en  dem  E rsa tz b e d a r f  e in  z u sä tz lic h e r  B ed a rf 
an  K rä ften  in fo lge  d e r  b e s tim m t zu e rw a r te n d e n  w e i­
te re n  E n tw ic k lu n g  d e r  in d u s tr ie lle n  T e c h n ik  v o r ­
han d en  se in  w ird , m u ß  in s  A uge  g e faß t w e rd e n , d aß  
die L age des A rb e its e in s a tz e s  in  d en  n ä c h s te n  J a h ­
ren  e ine  g e sp a n n te  b le ib e n  w ird .

So lche  E rw ä g u n g e n  w a re n  im  w e se n tl ic h e n  b e ­
stim m en d  fü r d ie  A n o rd n u n g  d es  B ev o llm ä c h tig te n  
fü r d en  V ie rja h re sp la n , G e n e ra lfe ld m a rsc h a ll H e r ­
m ann  G  ö r  i n  g , d u rch  d ie  d as  S tu d iu m  a n  den  
T ech n isc h en  H o ch sch u len  au f d re i J a h r e  fe s tg e se tz t 
w u rd e , au sg en o m m en  das S tu d iu m  d e r  C hem ie .

L e tz te re s  h a t jü n g s t d e r  R e ic h se rz ie h u n g s m in is te r  im  
Z uge d e r  N e u o rd n u n g  d e r  a k a d e m isc h e n  A u sb il­
d u n g sg än g e  e in h e itlic h  fü r d ie  U n iv e rs itä te n  u nd  
T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  n eu  g e re g e lt u n d  au f d r e i ­
e in h a lb  J a h r e  fe s tg e se tz t.

D ie K ü rzu n g  d e r  S tu d ie n z e it fü r d ie  te c h n isc h ­
w isse n sc h a ftlic h e  B e ru fsa u sb ild u n g  is t e in e  M a ß ­
n a h m e  v o n  w e it t r a g e n d e r  B ed eu tu n g . D en n  m it d e r  
Z e itv e rk ü rz u n g  d a rf  im  a llg e m e in e n  In te re s s e  k e in e  
V e rm in d e ru n g  d e r  A u sb ild u n g sh ö h e  v e rb u n d e n  se in , 
w ie  G e n e ra lfe ld m a rsc h a ll G  ö r i n g in  s e in e r  A n ­
o rd n u n g  a u sd rü c k lic h  b e to n te .

D esh a lb  sc h e id e n  —  w ie  d as  jü n g s t M in is te r ia lra t  
P ro fe sso r  D r. F ra n z  B a c h e r  h e rv o rh o b  —  fü r d ie  
N eu g e s ta ltu n g  des S tu d iu m s v o n  v o rn h e re in  M a ß ­
n ah m e n  aus, d ie  led ig lich  e in e  „B esch n e id u n g "  des 
L eh rs to ffs  o d e r  „K o m p ress io n "  des U n te r r ic h ts  au f 
K o s te n  d e r  L e rn fre ih e it u n d  d e r  F e r ie n  v o rseh en . 
F ra g lo s  is t, d aß  d ie se  S tu d ie n z e itv e rk ü rz u n g  n u r 
d a n n  p ra k t is c h  tr a g b a r  b le ib t, w en n  m it ih r  e ine  
g ru n d sä tz lic h e  R efo rm  d e r  w isse n sc h a ftlic h e n  A u s ­
b ild u n g  v e rb u n d e n  ist.

A n d e re n fa lls  w ü rd e  m an  w o h l z u n ä c h s t d e n  M a n ­
gel a n  In g en ie u rn a c h w u c h s  b is zu e inem  g ew issen  
G ra d e  au sg le ich en  k ö n n en , a b e r  n u r  zah le n m äß ig  un d  
au f K o s te n  d e r  Z u kun ft.

O hne  e in e n  v e rä n d e r te n , n e u a r t ig e n  A u fb au  d e r  
S tu d ien g än g e  w ü rd e  zw e ife llo s  d e r  b ish e rig e  In h a lt 
d e r  h o ch sch u lm äß ig en  A u sb ild u n g  te c h n isc h e r  B e ­
ru fs tr ä g e r  v e r la s se n  w e rd e n  z u g u n s te n  e in e r  b lo ß en  
„ W isse n sv e rm ittlu n g " ; es w ü rd e  m it d e r  Z e it u n w e i­
g e rlich  e in e  W an d lu n g  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  
zu e in e r  A r t  g e h o b e n e r  F a c h sc h u le n  e in tre te n  
m üssen .

D aß  m it e in e r  so lch en  E n tw ick lu n g  —  e in em  Z e r­
fall d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  in  e in e  Sum m e von  
g e h o b e n e n  F a c h sc h u le n  —  e in e  Z u k u n ft au f das S p ie l 
g e se tz t w ü rd e , b ra u c h t h ie r  n ic h t n ac h g e w ie se n  zu 
w e rd e n . M an  d e n k e  n u r d a ra n , w e lch e  s ta rk e n  Im ­
p u lse  d ie  d e u ts c h e  T ec h n ik  u n d  d ie  in d u s tr ie lle  W ir t ­
sch a f t v o n  d en  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  u nd  von  
d en  aus ih n en  h e rv o rg e g a n g e n e n  In g e n ie u re n  b ish e r 
em p fan g en  h a t!

D as W e se n  a b e r  d es  H o ch sch u ls tu d iu m s un d  d ie  
B e ru fsb ild u n g sau fg ab e  d e r  T ech n isc h en  H o ch sch u len  
fa ß te  P ro fe sso r  D r. B a c h e r  tre ffen d  fo lg e n d e r­
m aß en  zu sam m en :

„ S tu d ie re n  h e iß t au sre ifen , das A ufgenom m ene  
w irk lic h  b e i sich  v e ra rb e ite n , g le ichsam  fü r sich 
n eu  sch affen  u nd  finden , um  b e i d iesem  P ro z e ß  die 
D e n k a r t  u nd  M e th o d ik  ganz  g eg en stän d lich  zu .e r ­
le b e n “, d ie  d en  S tu d e n te n  se lb s t zu äh n lich em , zum  
N eu sch a ffen  u nd  V o rw ä r ts tre ib e n  b e fäh ig en  k an n . 
E in e  m ö g lich s t g ro ß e  Z ahl S tu d ie re n d e r  au f d iese  
L e is tu n g sh ö h e  zu  b ringen , is t d ie  A u fg ab e  u n se re r  
H o ch sch u len ."

D aß  d iese  A u fg ab e  o p tim a l k ü n ftig  n u r  d a n n  g e ­
le is te t  w e rd e n  k an n , w e n n  d a s  v e rk ü rz te  S tud ium  
in te n s iv ie r t  w ird , so  d aß  d ie  P ra x is  In g en ieu re  m it 
so lch e r L e is tu n g sh ö h e  e rh ä lt,  d ie  s ie  u n b e d in g t fo r ­
d e rn  m uß, is t zw e ife lsfre i.

D ie T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  s te h e n  d a m it an  
e in em  W e n d e p u n k t ih re r  G esch ich te . W ird  d ie se  e n t­
sc h e id e n d e  G e g e n w a rts fra g e  m it dem  B lick  au f die 
Z u k u n ft r ic h tig  e r fa ß t u n d  g e lö s t, so b e d e u te t  d as  d en



114 W . L ü h  r : D ie G eg en w artsa u fg ab e n  d e r  T ech n isch en  H ochschu len Technik u. K ultu r

Aufbau der heutigen Technischen Hochschulen zu 
wirklichen „Hohen Schulen der Technik“.

Es liegt außer jeder Diskussion, daß eine solche 
Entwicklung notwendig ist, daß sie zu den Lebens­
fragen der deutschen Nation zählt. Daraus und aus 
unserer nationalsozialistischen Haltung heraus er­
wächst allen an dieser Aufgabe unmittelbar und mit­
telbar beteiligten Kreisen eine Verpflichtung: alle 
Kräfte unter dem übergeordneten Gesichtspunkt des 
gemeinen Besten, des Dienstes an Volk und Staat 
einzusetzen, um diese Entwicklung zu fördern und 
die daraus sich ergebenden Aufgaben optimal zu 
lösen.

Alle für die Nachwuchserziehung in Frage kom­
menden Stellen sind zur Mitarbeit an der so bren­
nenden Lösung der Hochschulfragen mit dem Blick 
auf die Bedürfnisse der gestaltenden Technik ver­
pflichtet. Ich erwähne hierbei besonders auch das 
Hauptamt für Technik mit seinem Leiter, Herrn Ge- 
neralinspektor Dr. T o d t , der gerade auf der Ta­
gung der Fachgruppe „Mechanische Technik“ des 
NSBDT. in Dresden Gelegenheit genommen hat, 
auch zu diesem Problem eingehend Stellung zu neh­
men. Die enge Zusammenarbeit des Hauptamts für 
Technik mit dem Reichsinstitut für Berufsausbildung 
dürfte Gewähr geben, daß bei diesem Fragenkom­
plex, der in alle Gebiete unserer Technik hinein­
greift, ein außerordentlich breites Feld des Erfah­
rungsaustausches und der gegenseitigen Fühlungnah­
me die Lösung der gemeinsamen Aufgaben beschleu­
nigt und sichert.

Ich freue mich feststellen zu können, daß die bis­
herige Fühlungnahme mit dem NS.-Dozentenbund zu 
einer steten erfolgreichen Zusammenarbeit sich aus­
zuweiten verspricht.

Indem sich das „Reichsinstitut“ entschieden den 
Aufgaben der Hochschulgestaltung zuwendet, setzt 
es die Tradition des „Deutschen Ausschusses für 
Technisches Schulwesen“ fort, der sich von je frucht­
bringend mit den Hochschulfragen befaßt hat. Und 
zur Erfüllung der Pflicht zur Mitarbeit vereinigt das 
„Reichsinstitut“ die denkbar günstigsten Vorbedin­
gungen in sich. Wie keiner anderen Körperschaft 
steht ihm der gesamte Überblick über die Bedürfnisse 
und Erfordernisse der Wirtschaft zur Verfügung und 
darüber hinaus der Überblick über die verschiedenen 
Ausbildungsgrade der technischen Berufsträger, 
deren Ausgestaltung im einzelnen gleichfalls die Auf­
gabe des „Reichsinstituts" ist.

Denn die hochschulmäßige Ausbildung ist im Rah­
men des gesamten technischen Ausbildungswesens 
nicht gewissermaßen isoliert; sie hat vielmehr in die­
sem Rahmen eine ihr eigentümliche funktionelle Auf­
gabe und steht deshalb auch mit anderen Ausbil­
dungsgängen in mehr oder weniger engen Beziehun­
gen. Um hier die nötige Angleichung und gegebenen­
falls auch erforderlichen Verbindungen zu beurteilen 
und herzustellen, ist eben die Gesamtschau über das 
technische Ausbildungswesen und über die Wirt­
schaft erforderlich.

Von dieser Plattform aus sind auch die sich aus 
der Verkürzung der Studienzeit ergebenden Folge­
rungen zu ziehen, bzw. die Forderungen zu klären, 
die an die damit verknüpfte notwendige Unterrichts- 
reform gestellt werden müssen.

Sie gipfeln in der schon erwähnten Generalforde­
rung, daß die Ausbildungshöhe der künftigen Absol­

venten der Technischen Hochschulen nicht nur nicht 
geringer als in der Vergangenheit sein darf, daß sie 
vielmehr nach Möglichkeit gesteigert werden muß.

Denn auch die fehlende „Zahl“ kann nur durch die 
größere „Güte" ausgeglichen werden. Und die An­
forderungen an die Berufsträger im allgemeinen und 
an die technisch-wissenschaftlichen im besonderen, 
namentlich aber auch an die Forscher werden im 
Verlauf der weiteren Entwicklung der Technik sich 
ständig steigern.

Von diesen Gesichtspunkten aus muß die Ausbil­
dung der Diplomingenieure in nur drei Jahren Hoch­
schulstudium eine Intensivierung erfahren, durch die 
aber die genannten Bedingungen nur dann erfüllt 
werden können, wenn davon die gesamte Bildung er­
faßt wird, D. h. es können dabei nicht die normalen 
Vorstufen des Hochschulstudiums vernachlässigt wer­
den: die Oberschulen und die sogenannte praktische 
Ausbildung im Werkbetrieb.

Von der Oberschule muß neben einer guten Allge­
meinbildung in ihrer naturwissenschaftlichen Sparte 
eine stärkere Vertiefung der mathematischen und 
physikalischen Grundausbildung verlangt werden. 
Dabei handelt es sich um positive Kenntnisse, die 
vermittelt werden müssen und auch jederzeit nach­
prüfbar sind. Damit könnten wissenschaftliche An­
satzpunkte geschaffen werden, die dem späteren Stu­
dierenden das Einleben in die Problemstellungen der 
Grundelemente unserer technischen Wissenschaften 
erleichtern.

Es wäre vielleicht als nützlich zu erwägen, ob 
dieser mathematische und physikalische Unterricht 
auf der Oberstufe nicht von Lehrkräften erteilt wer­
den sollte, die wenigstens durch ein teilweises Stu­
dium auf den Technischen Hochschulen Verständnis 
für die Technik und für ihre Erfordernisse in den 
Unterricht hineintragen können, sofern es nicht mög­
lich sein sollte, geeignete pädagogisch eingestellte 
Ingenieure mit solchem Unterricht zu betrauen.

Die Technische Hochschule soll eine wissenschaft­
liche Hochschule werden. In diesem Zusammenhang 
sei hier kurz eine weitere Frage gestreift. Die Pläne 
zur Reform der Technischen Hochschulen sind schon 
seit längerer Zeit stets von der Erkenntnis ausgegan­
gen, daß die bisherige Einteilung des Studienplanes, 
nach dem in den ersten vier Semestern bis zum Vor­
examen nur die allgemeinen Grundlagen gebracht 
wurden und darüber hinaus in den nächsten vier 
Semestern das eigentliche Fachwissen vermittelt 
wurde, falsch war. Es war doch bisher so, daß z. B. 
die Mathematik bereits nach dem zweiten Semester 
als völlig abgeschlossen gelten konnte, so daß, wenn 
der betreffende Studierende nicht ein persönliches 
Interesse an dieser Disziplin hatte, er während seiner 
Studienzeit nichts mehr davon hörte. Ähnlich liegt 
es bei den meisten Grundfächern. Gerade im Hin­
blick auf die Verkürzung des Studiums muß aber eins 
in Zukunft in den Vordergrund treten, nämlich die 
Verbreiterung der Grundkenntnisse und die Vermei­
dung allen Spezialwissens, soweit es nicht unbedingt 
erforderlich ist.

Eine Neuordnung kann also nur in der Weise vor­
genommen werden, daß man das, was zur wissen­
schaftlichen Bearbeitung der technischen Probleme 

' erforderlich ist, auf alle sechs Semester verteilt, daß 
also z. B. ein Fach wie Mathematik, Mechanik, Phy­
sik usw. vom ersten bis sechsten Semester betrieben
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w ird . D as Z ie l e in e r  d e ra r tig e n  A u sb ild u n g  w ä re  
also, d en  S tu d ie re n d e n  in  d ie  L age zu v e rs e tz e n , 
nach  A b sch lu ß  se in es  S tu d iu m s irg e n d e in  te c h n isc h e s  
P ro b lem  w issen sch a ftlic h  b e a rb e i te n  zu k ö n n en !

D ie P ra k t ik a n te n z e i t  k a n n  e ig en tlich  n ie  zu  lang  
sein. A b e r h ie r  s in d  —  au ch  au s  v o lk lic h e n  G rü n ­
d en  —  enge G re n z e n  gezogen . E rfa h re n e  le i te n d e  
Ingen ieu re  d e r  in d u s tr ie lle n  P ra x is  h a b e n  jed en fa lls  
d ie b ish e r ü b lich e  e in jäh rig e  P ra x is  d e r  H o ch sch u l-  
s tu d ie re n d e n  fü r zu k u rz  e ra c h te t  u n d  d a fü r g e w ic h ­
tige G rü n d e  ins F e ld  g e fü h rt. E s is t k la r , d aß  e in e r  
V erlän g eru n g  ü b e r  e in  J a h r  h in au s  au ch  d ie  h e u tig e  
In an sp ru ch n ah m e  des ju n g en  M an n es  au f z w e ie in h a lb  
J a h re  d u rc h  d en  A rb e its -  u n d  W e h rd ie n s t  h em m en d  
en tg eg e n steh t. E s w ird  d e sh a lb  au ch  h ie r  e in  A u s ­
gleich n u r d u rch  d ie  In te n s iv ie ru n g  d e r  p ra k t is c h e n  
A usb ildung  g esch affen  w e rd e n  k ö n n en ,

D ie P ra k t ik a n te n tä t ig k e i t  so ll au ch  w e ite rh in  m ög­
lichst e in  J a h r  b e tra g e n . In  d ie se  P ra k t ik a n te n z e i t  
k ann  a b e r  b e re its  e tw a s  h in e in v e r le g t w e re n , w as 
auch zum  L e id w esen  d e r  H o c h sc h u lle h re r  v o n  d e r  
H ochschule b e tr ie b e n  w ird , n äm lich  d as  B e ib rin g en  
der A n fan g sg rü n d e  d es  „ te c h n isc h e n  Z e ich n en s" . D as 
techn ische  Z e ich n en  a ls  so lch es  is t n iem a ls  e in  H o c h ­
schulfach, d a s  d ü r f te  e rs ic h tl ic h  se in . A uf d e r  a n d e ­
ren  S e ite  w ä re  m e in es  E ra c h te n s  a b e r  d ie  n u tz lo se  
A nfertigung  v on  g ro ß en  z e ic h n e ris c h e n  P a u se n  d a ­
durch  zu e rs p a re n , d aß  m an  d en  P ra k t ik a n te n  w ä h ­
ren d  se in e r p ra k t is c h e n  T ä tig k e it  z u r  P flic h t m a c h t, 
K urse zu b esu ch en , in  d e n e n  ihm  d ie se  z e ic h n e r i­
schen  F e r t ig k e i te n  so w ie  e in ig e  a n d e re  G ru n d la g e n  
b e ig eb rach t w ü rd e n , so  d aß  a lso  d ie  H o ch sch u le  
d irek t a n se tz e n  k a n n  m it d e r  E ra rb e i tu n g  b e so n d e re r  
tech n isch e r E n tw ü rfe .

H eu te  w ird  v o n  d en  S tu d ie re n d e n  v o r B eg inn  des 
H ochschu ls tud ium s e in e  h a lb jä h rig e  p ra k t is c h e  A r ­
be itsze it v e r la n g t m it dem  B lick  d a ra u f , d aß  e in  
w e ite re s  h a lb e s  J a h r  in  d en  F e r ie n  a b g e le is te t w e r ­
den  kann . In zw isch en  w u rd e  a b e r  d u rc h  d ie  N e u ­
festse tzung  d e r  S e m e s te r  d ie  z u r  V erfü g u n g  s te h e n d e  
F e rie n z e it a n  sich  v e rk ü rz t .  D ie  F e r ie n z e it  a b e r  
b rau ch t d e r  S tu d ie re n d e  n o tw en d ig , um  se in e  S tu ­
dien  zu v e r t ie fe n  u n d  a u s re ife n  zu la ssen . A u ch  m ili­
tä risch e  Ü bungen  k ö n n e n  d ie  F e r ie n  te ilw e ise  in  A n ­
spruch  nehm en .

H ier m uß  e in  A u sg le ich  g e su c h t u n d  g e fu n d en  w e r ­
den. In  e r s te r  L in ie  a b e r  g ilt es, d ie  p ra k t is c h e  A r ­
b e itsze it so  zu  o rg a n is ie re n  u n d  u n te r  s tä n d ig e  A u f­
sich t zu s te llen , d aß  in  d e r  g e rin g e n  v e rfü g b a re n  Z eit 
ein  m ög lichst h o h e r  W irk u n g sg ra d  d e r  p ra k t is c h e n  
A rb e it e rz ie lt  w ird . D ie in d u s tr ie lle n  B e tr ie b e  w e r ­
den  dazu  e in e n  s e h r  w e se n tlic h e n  B e itra g  lie fe rn  
m üssen  u n d  k ö n n en .

Z w eckm äß ig  w ird  es se in , d aß  d ie  p ra k t is c h e  A r ­
b e itsze it u n m itte lb a r  v o r  dem  S tu d iu m  lieg t, d aß  a lso  
v o rh e r n ach  d e r  A rb e itsd ie n s tp f l ic h t d ie  M ili tä rz e it  
zu rü ck g e leg t w ird , d a m it d ie  o rg a n isc h e  V erb in d u n g  
d e r p ra k t is c h e n  A u sb ild u n g  m it dem  S tu d iu m  h e rg e ­
s te llt bzw . a u f r e c h te rh a l te n  w ird .

E s w ird  e in e  d e r  w ic h tig e n  A u fg a b e n  d e s  „ R e ic h s ­
in s ti tu ts "  se in , fü r d ie  p ra k t is c h e  A u sb ild u n g  in  V e r­
b indung  m it d en  P ra k t ik a n te n ä m te rn  d e r H o c h sc h u ­
len  d ie  n o tw e n d ig e n  U n te r la g e n  u n d  R ic h tlin ie n  b e ­
re itz u s te lle n , d u rch  d ie  d ie  in d u s tr ie lle n  B e tr ie b e  in 
d ie  L age  v e rs e tz t  w e rd e n , d ie  A u sb ild u n g  d e r  P r a k ­
t ik a n te n  e n ts p re c h e n d  d u rch zu fü h ren .

H in s ic h tlic h  d e r  G e s ta ltu n g  des H o ch sch u ls tu d iu m s 
b e s te h t  Ü b e re in s tim m u n g  in  d e n  K re is e n  d e r  T e c h ­
n ik , d a ß  d ie  w isse n sc h a ftlic h e  G ru n d a u sb ild u n g  v e r ­
t ie f t  w e rd e n  m uß . D as F u n d a m e n t m uß tie f  und  
b re i t  se in , d ie  e n g e re  S p e z ia lis ie ru n g  m uß  d e r  N e i­
gung  d es  e in z e ln e n  in  d e r  s p ä te re n  P ra x is  V orbeha l­
te n  b le ib en .

E s w ä re  e in  v e rh ä n g n isv o lle r  Ir r tu m , w o llte  m an  
v e rla n g e n , d aß  e in e  A u sb ild u n g ss tä tte  w ie  d ie  H o ch ­
sch u le  d e r  P ra x is  e in e n  fe r tig e n  S p e z ia lis te n  in  i r ­
gen d e in e m  en g e r u m g re n z te n  F a c h g e b ie t „ lie fe rn "  
so llte . E s is t g e ra d e  d e r  S inn  d e r  w issen sch a ftlic h en  
A u sb ild u n g  au f d e r  H o ch sch u le , d aß  sich  d e r  In g e ­
n ie u r  in n e rh a lb  des w e ite r e n  F a c h g e b ie ts  in  d ie  S o n ­
d e rg e b ie te  je d e rz e it e in a rb e ite n  k an n . E r  is t m it 
e in e r  v e r t ie f te n  u nd  b re i te n  G ru n d a u sb ild u n g  in  w e i­
te re m  U m fang  so  e in sa tz fäh ig , d aß  e r  au ch  e in e r  
n e u e n  E n tw ick lu n g  au f e in em  S o n d e rg e b ie t g e re c h t 
w e rd e n  u n d  g eg eb en en fa lls  e in e  so lch e  E n tw ick lu n g  
s e lb s t h e rb e ifü h re n  k an n .

W ie  im e in ze ln en  d ie  L eh r- bzw . U n te rr ic h tsp lä n e  
au ch  g e s ta lte t  w e rd e n  m ö g en  —  es w ä re  h ie rz u  m a n ­
ch es im  e in z e ln e n  a u sz u fü h re n  — , g ru n d sä tz lic h  w ird  
es d a ra u f  an k o m m en , d aß  d e r  S tu d ie re n d e  e in  fe s te s  
W issen  in  d en  G ru n d w isse n sc h a fte n  sich  a n e ig n e t 
u n d  d ie  F ä h ig k e i t zu w issen sch a ftlic h em  A rb e ite n  in 
s ich  au sb ild e t.

D e r P ra x is  e rw ä c h s t d ie  A ufgabe , d en  D ip lo m in g e­
n ie u r  d a n n  rich tig  e in zu se tzen , ihm  d ie  E in a rb e it in 
d ie  p ra k t is c h e  B e ru fsau sü b u n g  d u rch  e n ts p re c h e n d e  
A n le itu n g  zu  e r le ic h te rn . U n d  d e r junge D ip lo m in g e­
n ie u r  m uß  sich  a b e r  au ch  d a rü b e r  k la r  sein , daß  m it 
dem  b e e n d ig te n  H o ch sch u ls tu d iu m , m it d e r  a b g e le g ­
te n  A b sch lu ß p rü fu n g  se in e  B e ru fsau sb ild u n g  n ich t 
a b g esch lo ssen  is t, d aß  sie  sich  in  d e r  p ra k t is c h e n  
T ä tig k e it  fo r tz u se tz e n  h a t.

A u ch  d ie  F ra g e  d e r  F o rtb ild u n g  im  B eru fe , w ozu  
d ie  s te te  F ü h lu n g  m it d en  fach lich en  N a c h b a rg e ­
b ie te n  g eh ö rt, m it d en  F o rsc h u n g se rg e b n isse n  und  
n e u e n  E rru n g e n sc h a fte n , is t e in e  d e r G e g e n w a rts ­
frag en  d e r  H o ch sch u len ; d enn  es m uß  A u fg ab e  d e r 
T ech n isc h en  H o ch sch u len  se in , sich  in  den  D ien st 
au ch  d ie se r  F o rtb ild u n g  zu s te llen , w ozu  b e re its  die 
E in ric h tu n g  d e r  A u ß e n in s titu te  v o rh a n d e n  is t, d ie  
w e ite r  a u sg e b a u t w e rd e n  so llen . H ie r  lieg t e in  
w e ite re s  F e ld  d e r  G e m e in s c h a ftsa rb e it d e r T ech n ik  
u n d  d e r  H o ch sch u len , d e ssen  rich tig e  B e a c k e ru n g  die 
E rfü llu n g  d e r  s tä n d ig  s te ig e n d e n  A u fg ab en  d e r T e c h ­
n ik  e r le ic h te rn  w ird .

Zum  S ch lu ß  m ö ch te  ich n ich t v e rsäu m en , auch  
auf d ie  M ö g lich k e iten  h in zu w eisen , d ie  d u rch  d en  
E r la ß  des H e rrn  R e ich sm in is te rs  fü r W issen sch aft, 
E rz ie h u n g  un d  V o lk sb ild u n g  vom  8. A u g u st 1938 g e ­
g eb en  s ind : A us dem  K re ise  tü c h tig e r  u n d  b e g a b te r  
F a c h sc h ü le r  H o c h sc h u la b so lv e n te n  zu e rh a l te n  und  
d am it h o ch w ertig em  N ach w u ch s d ie  B ah n  d e r  H o ch ­
sch u lb ild u n g  fre izu g eb en . Ich  b in  ü b e rz e u g t davon , 
daß  b e i e in e r  v e rn ü n f tig e n  u n d  sa c h g e m ä ß e n  D u rc h ­
füh ru n g  des A u s le se p ro z e sse s  d ie  k ü n ftig en  E rfa h ­
ru n g e n  d ie  Z w eck m äß ig k e it d ie se s  E rla s se s  ze igen  
w e rd en .

D ie F ra g e n  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u len  sind  
m an n ig fach e  u n d  m it d en  A u fg ab en , d ie  d e r  V o lk ­
a rb e i t  im n a tio n a lso z ia lis t isc h e n  S ta a te  g e s te llt sind , 
eng  v e rf lo ch ten . N u r g e w isse rm a ß e n  in  S tre if l ic h te rn  
k o n n te n  d iese  F ra g e n  u n d  A u fg ab en  g e s tre if t  w e r ­
den . E s w ird  d e r  s p ä te re n  u nd  in te n s iv e n  G em e in ­
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schaftsarbeit aller beteiligten Kreise bedürfen, da­
mit diese vielseitigen Aufgaben einer Lösung zuge­
führt werden können, die die Grundaufgabe unseres 
Seins erfüllt: Unserem Volke wahrhaft zu dienen, 
damit es einer gesicherten Zukunft und einem ste­
tigen kulturellen Aufstieg entgegengeht.

p ro  u n d  Contra
Kaufm ann oder T echniker?  — In einem industriellen B e­
triebe  müssen eine Reihe von B erufen m it verschiedenen 
Funktionen  Zusammenwirken, um den  B etriebserfolg zu 
erreichen, der immer, dem  G runde und dem  G rade nach, 
von d e r  G em einschaftsarbeit a lle r B eteiligten abhängt. 
D er B etrieb  b rauch t den K aufm ann u n d  den T echniker, 
deren  möglichst reibungslose Zusam m enarbeit eine N ot­
w endigkeit ist. W enn nun aber die F rage aufgeworfen 
wird: „K aufm ann o d e r  T echn iker?“ — so w ird dam it 
ein G egensatz zw ischen diesen beiden B erufen hervorge­
hoben, und es ist wohl w ichtig genug, um darauf ein­
zugehen.

Die F rage „Kaufmann oder T echn iker?“ w ar die Ü ber­
schrift eines A ufsatzes im „V ölkischen B eobachter“ (Ber­
lin, Nr. 167 vom 16. Juni 1939, Seite 13, R ubrik „D eutsche 
V olksw irtschaft"); er geht davon aus, daß aus den S te llen ­
anzeigen in den Tageszeitungen folgendes festzustellen 
sei: einer großen A nzahl von S tellenangeboten für te ch ­
nische B erufsträger steh t nur eine geringe A nzahl von 
S tellengesuchen gegenüber, w ährend  bei kaufm ännischen 
B erufsträgern  die Zahl der Stellengesuche nicht unbe­
träch tlich  ist. Beispielsw eise (2 Sonntagsausgaben des 
„V. B.“):

T e c h n i k e r :
S tellenangebote ...............................................193
S te l le n g e s u c h e ............................................... 8

K a u f l e u t e :
S tellenangebote ...............................................100
Stellengesuche ........................................... 50

B erücksichtigt man, daß  in den  Anzeigen der Firmen, 
die technische B erufsträger anfordern, in einer Anzeige 
häufig m ehrere  T echniker zugleich verlangt w erden, daß 
die Anzeigen, die kaufm ännische K räfte betreffen, fast 
genau die A nzahl der freien Posten  angeben, so w ird der 
U ntersch ied  noch deutlicher.

Da also „sich aus den Stellenanzeigen ergibt, daß quali­
fizierte K aufleute im mer noch verfügbar sind", s te llt d e r 
A ufsatz die Frage: „sind alle unsere T echniker und Inge­
nieure so in den  A rbeitsab lauf eingebaut, daß sie voll als 
T echniker ausgenützt w erden?"

D er A ufsatz führt dann  — als „nur e i n  B eispiel“ an:
„. . . es w ird ein .V ertriebsingenieur' gesucht, für den 
,die Befähigung, als S achbearbeiter selbständige V er­
handlungen zu führen und den  erforderlichen Schrift­
w echsel gew andt zu erledigen ' erforderlich sind. Das 
sind lau te r Dinge, die ein Kaufmann auf G rund seiner 
Vorbildung besser erledigen k a n n .. Sieht m an h in ter die 
Kulissen, dann s te llt sich oft heraus, daß die Tätigkeit, 
für die solche V ertriebsingenieure gesucht w erden, mit 
dem V erkauf von M arkenartikeln  verdam m te Ähnlich­
keit hat. W irkliche technische A ufgaben s te llt sie ü b e r­
haupt nicht, dafür alle differenzierten kaufm ännischen 
A ufgaben, die sich im V ertrieb  ergeben. Die Folge 
solch falschen Einsatzes ist dann, daß T echniker in der 
beruflichen Praxis eine kaufm ännische Lehre durch ­
machen, die ihrem eigenen E insatz und der vertrieb- 
lichen P rax is schadet, die aber außerdem  den M en­
schen seinem  eigentlichen Beruf entfrem det, G erade 
im V ertrieb  gibt es viele Ingenieure, von denen man 
ohne Ü bertreibung sagen kann, daß ihr höchster E h r­
geiz ist, kufm ännische A rbeit zu leisten, . .“
Solche K räfte — so w ird w eiter gesagt —, sollten „auf 

re in  technische A ufgaben" um gestellt w erden; dann kö n n ­
ten  auch technische Problem e, die heute liegen bleiben,

gelöst w erden. Und „die leitenden L eute in d e r W irt­
schaft sollten sich vor jeder N eubesetzung fragen, ob sie 
nicht einen Kaufmann dorth in  ste llen  können, wo b isher 
ein sogenannter T echniker s tan d “ ; ferner sollte man 
„durch organisatorische Um stellungen technische A rb e its­
kräfte, die nu r teilw eise technisch tä tig  sind, frei machen 
und rationell e inse tzen“.

*

Zu diesen D arlegungen w äre zunächst e rs t einm al zu 
untersuchen, w arum  in den  S tellenanzeigen m ehr Kauf­
leu te  als T echniker eine S telle suchen; ob diese Tatsache, 
die aus den A nzeigen im „V. B.“ festgestellt w urde, 
w irklich darauf beruht, daß  „qualifizierte K aufleute im­
m er noch verfügbar sind“, oder ob h ier n ich t noch andere 
U rsachen mitspielen.

M an kann  unschw er aus den A nzeigen erkennen, daß 
die größere Zahl der kaufm ännischen Stellensuchenden 
n icht stellenlos sind, sondern  aus einer Position heraus 
eine andere aus irgend w elchen G ründen suchen, also 
n icht ohne w eiteres als „verfügbar" angesehen w erden 
kann. Daß ta tsäch lich  w eit m ehr Stellengesuche von 
K aufleuten aufgegeben w erden  als von T echnikern  liegt 
sicher auch teilw eise an den bekann ten  Beschränkungen, 
denen die T echniker hinsichtlich des A rbeitsplatzw echsels 
un terw orfen  w erden m ußten. M an kann auch ferner fest­
stellen, daß die kaufm ännischen S tellengesuche fast 
durchw egs als „Zifferanzeigen" erscheinen, w ährend die 
Aufgabe von solchen anonym en A nzeigen den  Technikern 
im allgem einen nich t erlaub t ist. Das träg t alles zu dem 
in dem A ufsatz aufgezeigten Zahlenverhältnis bei.

An sich dürften dem nach die m itgeteilten  Zahlen nicht 
ohne w eiteres die daran  geknüpften  Schlußfolgerungen 
voll rechtfertigen. A ndererseits : der M angel an tech ­
nischen K räften  ist unbestritten ; wo ist d er B etriebsfüh­
rer, der einen T echniker sucht, um ihn dann als Kauf­
mann zu beschäftigen? Die W irklichkeit ist anders; es 
gibt zw ischen kaufm ännischer und technischer Tätigkeit 
keine allgemein feststehende G renze, es gibt Felder, in 
denen beide ineinander übergehen, wo m an den  „kauf­
m ännischen T echniker" oder den „technischen K auf­
mann" ansetzen  muß, w obei in jedem  Einzelfalle sehr 
wohl zu prüfen ist, ob das „ technische" oder das „kauf­
m ännische" überw ieg t bzw. der P rim at des A rb e its ­
feldes ist.

In dem als „nur e i n Beispiel" herausgegriffenen Fall, 
in dem als A nforderung gestellt w ird: „als S achbearbeiter 
selbständige V erhandlungen zu führen und den  erfo rder­
lichen Schriftw echsel gew andt zu erledigen", dürfte der 
Ton auf „S achbearbeiter“ liegen, dü rfte  das „Technische" 
im V ordergrund stehen. U nd so wohl in den überw iegen­
den Fällen, in denen  „V ertriebsingenieure“ gesucht w er­
den. Die Z eiten sind doch wohl vorbei, wo man Diplom­
ingenieure herausschickt, um von Haus zu Haus S taub­
sauger o. ä. zu „vertre iben!"

Freilich, die Frage: „K aufm ann oder T echn iker?" hat 
auch noch einen w eitergehenden Inhalt, den  d er genannte 
A ufsatz jedoch n ich t anschneidet. Sow eit das G ebiet in 
B etrach t komm t, m it dem  sich d er A ufsatz im besonderen 
befaßt, ist die F rage als nicht vorhanden zu beantw orten . 
Wo es sich ab er um die obersten  le itenden  S tellen  eines 
B etriebes oder um den B etriebsführer se lbst handelt, da 
gibt es in der T at die Frage,, K aufm ann oder T echniker?", 
und h ier w ird sie zu einer grundsätzlichen, d ie  ja auch 
in der V ergangenheit des ö fteren  e rö r te r t w urde. So e r ­
innern w ir uns an den A usspruch, d er in der System zeit 
von einer großen w estdeu tschen  W irtschaftszeitung ge­
b rach t w urde: „Im Boot der W irtschaft ist d er Kaufmann 
der Steuerm ann und der T echniker der R uderer" . Damals 
h a tte  man allerdings vom W esen und d er Stellung der 
W irtschaft eine andere M einung wie heute. U nd deshalb 
konnten auch Stim m en nicht durchdringen, die davon 
sprachen, daß von der Erzeugung auszugehen sei; daß das 
„Ingenieurdenken" und das „K aufm annsdenken“ h ier im 
S tre ite  liege um den  V orrang in der Führung eines E r­
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zeugungsbetriebes. Die Erzeugung, das ha t man heute 
allgemein erkannt, ist d e r Prim at; und für die Erzeugung 
zeichnet d er T echniker in ers te r Linie verantw ortlich!

f iu r jbe tid i te
Alwin Nachtweh t : Am 17, Juli 1939 ist in H annover 
Geheimer R egierungsrat Professor Dr.-Ing. Alwin N a c h t ­
w e h  im A lter von 72 Jah ren  verstorben. E r w ar einer 
der ältesten V orkäm pfer für die Geltung der D iplominge­
nieure und G ründer >des Bezirksvereins H annover des 
Verbandes D eutscher D iplom -Ingenieure, dessen V or­
sitzender er lange Jah re  hindurch gewesen ist. „Technik 
und K ultur1’ hat ihn zu seinen M itarbeitern  zählen können 
und eine Reihe von bem erkensw erten  Veröffentlichungen 
aus seiner F eder gebracht.

Richard Woernle f: Dr.-Ing. R ichard W o e r n l e ,  o. P ro ­
fessor der Technischen Hochschule S tu ttgart ist im 55. L e­
bensjahr am 21. Juli 1939 verstorben. D er V erstorbene, 
bekannter Fachm ann auf dem G ebiete des Förderw esens, 
insbesondere der D rahtseile, w ar nacheinander an den 
Technischen H ochschulen K arlsruhe, Danzig und S tu tt­
gart tätig. Dem V erbände D eutscher Diplom-Ingenieure 
gehörte er seit 1910 an,

Meisterprüfung: B ekanntlich müssen Inhaber von H and­
w erksbetrieben bis Ende 1939 die M eisterprüfung nach­
holen, wenn sie von 1932 ab in die H andw erksrolle einge­
tragen wurden und nach 1899 geboren sind. Nunmehr 
sind dazu einige Sonderregelungen ergangen, von denen 
hier diejenige interessiert, w elche D i p l o m i n g e ­
n i e u r e  betrifft. Der H err R eichsw irtschaftsm inister hat 
die D i p l o m p r ü f u n g  d e r  h a n d w e r k l i c h e n  
M e i s t e r p r ü f u n g  g l e i c h g e s t e l l t ,  wenn das 
Fachgebiet der Diplomprüfung dem der M eisterprüfung 
entspricht. Diplomingenieure, die sonst nach den bisheri­
gen Bestimmungen die M eisterprüfung hätten  nachholen 
müssen, sind nunm ehr davon befreit. A bsolventen der 
höheren technischen L ehranstalten  (Ingenieurschulen) 
müssen die M eisterprüfung zw ar ablegen, sind aber in der 
Meisterprüfung von dem Fachgebiet ihrer A bschlußprü­
fung befreit.

Luftschutzdienst der Studenten: Zwischen dem Präsiden­
ten des R eichsluftschutzbundes und dem R eichsstudenten­
führer sind V ereinbarungen über den A usgleichsdienst der 
Studenten getroffen w orden; es wurden zunächst V erbin­
dungsführer eingesetzt mit folgenden Aufgaben:

Vorbereitung und Durchführung des studentischen Aus­
gleichdienstes, Auswahl und Anmeldung der Studenten, 
weltanschauliche, disziplinierte und gesundheitliche Be­
treuung, Bewertung d e r Leistungen für das fernere S tu­
dium, Überwachung des w eiteren  E insatzes beim Reichs­
luftschutzbund w ährend d e r  D auer des Studiums und der 
Feriendienstleistung. A ußerdem  sollen diese V erbindungs­
führer die Luftschutzausbildung d e r S tudenten an den 
Universitäten, Hoch- und Fachschulen und den L uftschutz­
gedanken beim N S.-A ltherrenbund fördern.

Metallographischer Ferienkursus an der BA, Clausthal:
Vom 16. bis 28. O ktober findet im „Institu t für M etall­
kunde11 un ter Leitung von Prof, Dr, M e r z  w ieder ein 
m etallographischer Ferienkursus sta tt, d e r  täglich d re i 
S tunden Vorlesung und v ier S tunden praktische Übungen 
umfaßt.

Anfragen: an das Institu t für M etallkunde d er Berg­
akadem ie Clausthal (Harz), C lausthal-Zellerfeld I, G roßer 
Bruch 23.

Forschungsstelle und Beratungsstelle für physikalisch- 
chemische Betriebskontrolle und Laboratoriumstechnik:
Bei der DECHEMA — D eutsche Gesellschaft für chem i­
sches A pparatew esen E .V . in F rankfurt a. M. (Dechema- 
Haus, B ism arckallee 25) — is t diese neue „Forschungs- 
und B eratungsstelle für physikalisch-chem ische B etriebs­
kontrolle und Laboratorium stechnik (F. B. B. K.)11 errich­
te t worden, und zwar auf Anregung von Dozent Dr. P. 
W u l f f ,  der die Leitung der F. B. B. K. übernom men hat.

Aufgabe d er Forschungs- und Beratungsstelle soll es 
sein, die neuzeitliche Entwicklung der physikalischen 
und physikalisch-chem ischen M ethoden zur Überwachung 
chem ischer V erfahren zu verbreiten  und w eitesten  K rei­
sen der W issenschaft und Technik vertrau t zu machen. 
Es ist über die Ziele und Aufgaben der Forschungs- und 
B eratungsstelle eine kleine D enkschrift erschienen (For­
m at DIN A 5, 10 Seiten Umfang). Interessenten  können 
diese gegen Voreinsendung des Portos (RM —,25 in Brief­
marken) bei der DECHEMA beziehen und erhalten auf 
W unsch über diese Stelle gern w eitere Auskünfte.

Ein ers te r L e h r g a n g  der F. B. B. K, wird im De- 
chema-Haus Ende Oktober, Anfang November 1939 s ta tt­
finden. Der Lehrgang, dessen Teilnehm erzahl auf etw a 
30 begrenzt ist, w ird das Thema „Tem peraturm essung in 
der chemischen Technik11 behandeln und sich in erster 
Linie an Techniker, Chemiker und B etriebsleiter wenden. 
Es ist beabsichtigt, die G rundlagen der T em peraturm eß­
verfahren in einer Reihe von Vorlesungen zusammenfas­
send darzustellen und im Anschluß daran praktische 
Übungen an M eßgeräten durchzuführen.

Anfangsgehälter: Im Juliheft (Seite 105) ist über die A n­
ordnung des R eichstreuhänders d er A rbeit betr. 
H ö c h s t g e h ä l t e r  im ersten  Beschäftigungsjahr b e ­
richtet. Diese Anordnung ist nunmehr dahingehend 
erw eitert worden, daß der Diplomprüfung mit A uszeich­
nung die nach der Diplomhauptprüfung erfolgte Prom ovie­
rung gleichgestellt wurde. Demnach kann für Diplom­
ingenieure, Physiker, Chemiker und A rchitekten, die ihre 
Abschlußprüfung mit Auszeichnung abgelegt haben oder 
die prom oviert wurden, als B ruttohöchstgehalt im ersten 
Berufsjahr 325 RM monatlich gezahlt werden.

Straßen- und Bautagung: Die „Forschungsgesellschaft für 
das S traßenw esen“ hält ihre diesjährige Tagung in W ien 
vom 18. bis 20. O ktober 1939 ab, und zwar in Verbindung 
mit einer G esamttagung der „W irtschaftsgruppe Bau­
industrie". Die Tagung behandelt das Thema: Leistungs­
steigerung durch Rationalisierung und Bauforschung, zu 
dem u. a. Dr, T o d t , Dr. S y r u p und Dr. V o g l e r  
sprechen werden.

Professor Dipl.-Ing. Carl W eihe in  F ra n k fu r t  a. M .:

Di* tedinih in Der ftuliuc Der Hörnet
M an sp r ic h t v o n  d e r  K u ltu r  d e r  R ö m e r u n d  d e n k t 

d ab e i v ie lfach  n u r a n  ih re  K u n st, P o litik , R e c h ts ­
w issenschaft. D as, w as d ie  R ö m er in  d e r  T e c h -  
n i k  g e le is te t h a b e n , w ird  z w a r  n ic h t ü b e rse h e n , 
a b e r  a ls „Z iv ilisa tio n "  a b g e ta n  u nd  m in d e r-b e w e rte t, 
jeden fa lls  n ich t zu r K u ltu r  g e re c h n e t. O s w a l d  
S p e n g l e r  h a t  d en  ü b lich en  G e g e n sa tz  zw isch en  
K u ltu r und  Z iv ilisa tio n  d a d u rc h  noch  v e rs c h ä rf t ,  d aß

e r d iese  als e in  A u sk lin g en , a ls e in e  E rs ta rru n g s fo rm  
je n e r  b e z e ic h n e t u n d  m it ih r d en  u n fe h lb a re n  U n te r ­
gang  d e r  K u ltu r  e in es  V o lk es v o rh e rg e sa g t h a t. A uch  
das A b e n d la n d  h a t nach  se in e r  A n s ich t d ie se  G re i-  
sen s tu fe  d e r  E n tw ick lu n g  b a ld  e r re ic h t u nd  w ird  
d a n n  d a s  S ch ick sa l d e r  R ö m er un d  a n d e re r  frü h e ­
re r  V ö lk e r  te i le n  m üssen . A b e r  w e r v o n  so lch e r 
ü b e r l ie fe r te r  u n d  d u rch  S p e n g l e r s  B uch  noch
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g e fe s tig te r  V o rs te llu n g  ü b e r  d a s  W e se n  d e r  K u ltu r  
s ich  f re ig e m a c h t h a t  u n d  o h n e  V o re in g e n o m m e n h e it 
d ie  S c h ä tz e  d e s  S a a l b u r g - M u s e u m s  b e i H o m ­
b u rg  v. d. H ,, d e s  R ö m i s c h - g e r m a n i s c h e n  
M u s e u m s  i n  M a i n z ,  des  M u s e u m s  i n  
W i e s b a d e n  u n d  d e r  v ie le n  k le in e n , in  sü d - u n d  
w e s td e u ts c h e n  S tä d te n  sich  fin d e n d e n  S a m m lu n g en  
d u rc h m u s te r t ,  d e r  m u ß  n o tw e n d ig e rw e ise  zu  d e r 
Ü b e rz e u g u n g  g e lan g e n , d aß  a u c h  in  d e r  T e c h n i k  
d ie  R ö m e r M e is te r  w a re n  u n d  m a n c h e s  N eu e  g e ­
sc h a ffe n  h a b e n , d a s  a n d e re n  V ö lk e rn  n o ch  n ic h t zu r 
V e rfü g u n g  s ta n d . E r  m u ß  e rk e n n e n , d aß  d ie se  te c h ­
n is c h e  B e tä tig u n g  d a s  ä u ß e re  L e b e n  d es  E in z e ln e n  
u n d  d e r  G e s a m th e it  u m g e s ta lte t ,  zum  m in d e s te n  
s ta rk  b e e in f lu ß t h a t  u n d  d a m it a u c h  au f d a s  In n e re  
d ie s e r  M e n sc h e n , au f ih r  D e n k e n  u n d  F ü h le n , au f 
ih re  A rb e i t  in  a n d e re n  G e b ie te n , e tw a  d e r  B a u k u n s t 
o d e r  d e r  A u sg e s ta ltu n g  d es  p o li tis c h e n  u n d  w i r t ­
s c h a f tlic h e n  L eb en s , e in w irk e n  m u ß te . D ie  T ä tig ­
k e i t  d e s  M e n sc h e n  lie g t n ic h t n u r  au f dem  G e b ie te  
d e r  K u n s t, d es  S ta a ts le b e n s , d e r  V e re h ru n g  d e r  G ö t­
te r  u n d  d e r  A u fz u c h t d es  N ach w u ch ses , s o n d e rn  e r 
t r i t t  m it s e in e n  F ä h ig k e i te n  a n  d ie  N a tu r  h e ra n  un d  
s u c h t ih re  S to ffe  u n d  K rä f te  zu  e rk e n n e n  u n d  g le ic h ­
z e itig  a u ch  zu  b e h e r r s c h e n  u n d  fü r s ich  n u tz b a r  zu 
m a c h e n . J a ,  d ie se  B e tä tig u n g  e rw ä c h s t ihm  n ic h t 
n u r  a u s  d e r  N o t d es  K am p fes  um s D ase in , so n d e rn  
au s  e in em  i n n e r e n  s c h ö p f e r i s c h e n  
D r a n g ,  d e r  ih n  tr e ib t ,  w ie  d as  m e ta p h y s is c h e  B e ­
d ü rfn is  ih n  z u r  G o tte s v o rs te llu n g  d rä n g t. D ie L u s t  
a m  s c h ö p f e r i s c h e n  E r l e b n i s ,  d ie  dem  
K ü n s tle r  M e iß e l u n d  S tif t  fü h r t, b e g e is te r t  a u c h  d en  
T e c h n ik e r  zu  s e in e r  A rb e it ,  w en n g le ic h  h ie r  d ie  
P h a n ta s ie  n ic h t f re i w a lte n  d a rf , s o n d e rn  d as  W e rk  
d e r  T e c h n ik  in  s e in e r  F o rm g e s ta ltu n g  a n  e in e n  v o r ­
b e s t im m te n  Z w e c k  g e b u n d e n  is t.

E s m uß  zu  e in e r  fa lsc h e n  V o rs te llu n g  ü b e r  d as  
W e s e n  d e r  K u l t u r  fü h ren , w e n n  e in  v o rn e h m lic h e s  
T ä tig k e its g e b ie t  des M e n sc h e n  n ic h t b e rü c k s ic h tig t 
w ird . K u ltu r  is t A u sb ild u n g  u n d  B e tä tig u n g  a lle r  
K rä f te  d es  M e n sc h e n , u n d  zu  d ie se n  K rä f te n  g e h ö rt 
a u c h  d ie  S c h ö p fe rk ra f t ,  d ie  d ie  W e rk e  d e r  T e c h n ik , 
se i es W affe , W e rk z e u g  u n d  M asch in e , se i es W eg  
u n d  B rü c k e , W a g e n  u n d  Schiff, H au s  u n d  K le id , 
S ch m u ck , U h r u n d  B uch , h e rv o rb r in g t . O h n e  te c h ­
n isch e  A rb e i t  w ä re  d e r  M en sch  a ls  M en sch  n ic h t 
d e n k b a r , u n d  a ll se in e  g e is tig e  V e ra n la g u n g  w ü rd e  
e s  ihm  n ic h t e rm ö g lic h t h a b e n , s ich  ü b e r  d a s  re in  
tie r is c h e  D a se in  zu  e rh e b e n , h ä t t e  n ic h t d ie  N a tu r  
ihm  d ie  g e sc h ic k te  H an d , d ie se s  W e rk z e u g  d e r  
W e rk z e u g e , g eg eb en , um  m it ih r e r  H ilfe  sc h ö p fe ­
r isc h  in  d ie  N a tu r  e in zu g re ifen . D ie  v o m  v o rs te l le n ­
d e n  D e n k e n  g e fü h r te  H a n d  b a u t  e in e  n e u e  W e lt in 
d ie  N a tu rw e lt  h in e in , d ie  d ie  N a tu rk r ä f te  in  d en  
D ie n s t d e r  K ra f tn a tu r  d es  M e n sc h e n  s te l l t  u n d  d ie  
d ie s e n  M e n sc h e n  e r s t  b e fäh ig t, d ie  K rä f te  se in e s  
G e is te s  a u c h  au f a n d e re n  G e b ie te n  zu  b e tä t ig e n .

S o  is t d ie  T e c h n ik  d ie  V o ra u sse tz u n g  u n d  G ru n d ­
lag e  a lle r  K u ltu r  u n d  K u ltu ra rb e i t ;  s ie  g e h ö r t m it 
z u r  K u ltu r , w ie  e tw a  d ie  K u n st, d ie  R e lig io n , d ie  
P h ilo so p h ie  a ls  F a k to r e n  d azu  g e h ö re n . A b e r  e rs t 
e in e  h a rm o n isc h e  A b s tim m u n g  u n te r  d ie se n  K u ltu r ­
f a k to re n  fü h r t z u r  w a h re n , z u r  V o llk u ltu r , je d e  E in ­
s e i t ig k e it ,  d ie  n u r  e in  T e ilg e b ie t u m faß t, k a n n  au f 
d ie s e n  N am en  n ic h t A n sp ru c h  m ach e n . N u r d ie  a u s ­
g e g lic h e n e  K ra f tv e r te i lu n g , d as  G le ic h g e w ic h t z w i­
s c h e n  d en  K u ltu r fa k to re n  b e fä h ig t zu  dem  H ö ch s ten ,

w a s  d e r  M en sch  o d e r  e in  V o lk  zu  le is te n  im s ta n d e  
is t. W ir  b ra u c h e n  d e n  U n te rg a n g  d es  A b e n d la n d e s  
n ic h t zu  b e fü rc h te n , w e n n  w ir  e in e  so lc h e  V o llk u ltu r  
u n te r  g le ic h m ä ß ig e r  h a rm o n isc h e r  A u sw irk u n g  a lle r  
K rä f te  u n d  V e ra n la g u n g e n  d e s  M e n s c h e n  a n s tre b e n .

W a re n  d ie  R ö m e r  in  d ie sem  S in n e  e in  V o llk u l­
tu rv o lk  u n d  s in d  sie  es b is  z u le tz t  g e b lie b e n ?  E s 
s te h t  w o h l o h n e  Z w eife l fe s t, d a ß  d ie  R ö m e r in  d e r  
B a u k u n s t u n d  B ild n e re i, in  d e r  S ta a ts fü h ru n g , in  
d e r  L ite ra tu r ,  in  d e r  R e c h tsp f le g e  h e rv o r ra g e n d e s  
g e le is te t  h a b e n , w e n n  s ie  a u c h  v ie lfa c h  v o n  a u s ­
lä n d isc h e m , v o rn e h m lic h  g r ie c h isc h e m  E in flu ß  a b ­
h än g ig  w a re n . D ie  Z e it  n a c h  d em  le tz te n  P u n isc h e n  
K rieg , d a n n  d ie  C a e s a r s  u n d  A u g u s t u s '  m ü s ­
se n  w o h l a ls  d ie  B lü te z e ite n  d e r  R e p u b lik  u n d  des 
K a is e r re ic h e s  b e z e ic h n e t w e rd e n . H ie r  h a b e n  d ie  
R ö m e r a u c h  e in e  u m fa sse n d e  T e c h n ik  e n tw ic k e lt,  
d ie  s ich  in  W ir ts c h a f t  u n d  V e rk e h r , im  K rie g s w e se n  
u n d  im  P r iv a t le b e n  d e s  E in z e ln e n  d e u tlic h  a u s p rä g ­
te . E in  k u rz e r  Ü b e rb lic k  se i g e s ta t te t ,  um  d ie  L e i­
s tu n g e n  d e s  a l te n  K u ltu rv o lk e s  g e ra d e  au f d ie sem  
G e b ie te  in  d as  re c h te  L ic h t zu  s te lle n .

E s  z e ig t s ich  im m er w ie d e r , d a ß  d ie  V ö lk e r , so b a ld  
s ie  s e ß h a f t g e w o rd e n  sin d , n e b e n  d e r  B e a rb e itu n g  
d es  B o d en s  v e rs u c h e n , d ie s e n  g eg en  d ie  N a tu rg e w a l­
te n , in s b e so n d e re  g eg en  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  
zu  sc h ü tz e n . W e n n  a u c h  in  I ta l ie n  n ic h t so  g ro ß e  
S trö m e  w ie  in  B a b y lo n ie n , Ä g y p te n , In d ie n  u n d  
C h in a  d a s  L a n d  ü b e rf lu te te n , so  h a t t e n  d o ch  h ie r  
sc h o n  d ie  e r s te n  A n s ie d le r  u n te r  d e r  w e c h se ln d e n  
V ersu m p fu n g  d e r  F lu ß tä le r  zu  le id e n , u n d  m a n  san n  
frü h  au f A b h ilfe . D e r e tw a  70 m la n g e  B e rg d u rc h ­
b ru c h  b e i V edj is t  w o h l d e r  e r s te  d ie s e r  V e rsu c h e , 
d e r  A b la ß  d es  A lb a n e r  S e e s  um  400 v . C h r. d e r  e rs te  
g rö ß e re . H ie r  w u rd e  e in  e tw a  1200 m  la n g e r  S to lle n  
d u rc h  d a s  G e b irg e  g e sch lag en , um  d a s  z u r  Z e it d e r  
S c h n e e sc h m e lz e  a n g e sa m m e lte  W a s s e r  g e fa h r lo s  
n a c h  d em  M e e re  a b z u fü h re n . N o ch  g ro ß a r t ig e r  w a r  
d a s  P ro je k t  d e r  T ro c k e n le g u n g  d es  F u c in e r -S e e s , 
d e sse n  v o lls tä n d ig e  D u rc h fü h ru n g  a lle rd in g s  e r s t  in 
n e u e re r  Z e it g e lan g , n a c h d e m  s ich  J u l i u s  C a e ­
s a r ,  C l a u d i u s ,  T r a j a n  u n d  H a d r i a n ,  d a n n  
a u ch  d a s  M i t te la l te r  d a ru m  b e m ü h t h a t te n . S u  e t  o- 
n  i u  s b e r ic h te t  uns, d a ß  u n te r  K a ise r  C l a u d i u s  
30 000 M e n s c h e n  e lf J a h r e  lan g  d a ra n  g e a rb e i te t  
h a b e n , um  e in e n  T u n n e l v o n  5,5  k m  L än g e  d u rc h  d as  
F lu ß u fe r  u n d  d e n  a n  ihm  lie g e n d e n  M o n te  S a lv ia n o  
zu  sch lag en , w a s  v o n  o b e n  h e r  d u rc h  40 s e n k re c h t  
a b g e te u f te , b is  zu  120 m  tie fe  S c h ä c h te  g e sc h a h . E in  
U n g lü ck  b e i d e r  E in w e ih u n g  e n tz o g  d em  W e rk  d ie  
G u n s t d es  K a ise rs ; a u c h  s e in e n  N a c h fo lg e rn  g e lan g  
es n ich t, d en  B au  zu  E n d e  zu  fü h re n , o b w o h l d ie  
H a u p ta rb e i t  b e re i ts  g e le is te t  w a r . W e i te r e  E n tw ä s ­
se ru n g s a rb e i te n  w u rd e n  in  d e r  P o -E b e n e , in  der. 
C a m p a g n a  u n d  u n te r  D r  u  s u  s s e lb s t  in  H o lla n d  an 
d e r  R h e in m ü n d u n g  a u sg e fü h r t. D aß  h ie rz u  n ic h t n u r 
e in e  h o c h s te h e n d e  T ie fb a u te c h n ik , so n d e rn  a u c h  e in  
a u sg e b ild e te s  V e rm e s su n g sw e se n  e r fo rd e r l ic h  w a r, 
lie g t au f d e r  H an d . G n o m o n ,  G r o m a  un d  
C h o r o b a t  v e r la n g te n  so rg fä lt ig e  A u sfü h ru n g  un d  
H a n d h a b u n g , um  g e n a u e  A rb e i te n  d u rc h fü h re n  zu 
k ö n n e n . D ie se  e n tw ic k e l te  M e ß te c h n ik  e rm ö g lic h te  
a u c h  d ie  A n la g e  d e r  g ro ß e n  W a s s e r l e i t u n ­
g e n ,  d ie  d ie  M ill io n e n s ta d t m it f r isc h e m  T r in k -  
u n d  N u tz w a sse r  v e rs o rg te n . D ie n e u n  L e itu n g e n , d ie  
z u r  Z e it d es  F r o n t i n  n s  n a c h  R om  fü h r te n , h a t ­
te n  e in e  G e sa m tlä n g e  v o n  436 km , w o v o n  63 k m  au f
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B ogen  g e leg t w a re n , d e re n  H ö h e  s te lle n w e ise  b is zu 
32 m a n s tie g  u n d  d e re n  Ü b e rre s te  h e u te  n och  s te h e n . 
M it w e lc h e r  M ühe  un d  w isse n sc h a ftlic h e m  E rn s t  d ie  
a lte n  B a u m e is te r  a n  d ie se  A rb e i te n  h e ran g in g en , 
w issen  w ir  v o n  V i t  r  u  v u n d  F r o n t i n u s ,  E rs te -  
r e r  g ib t so g a r  sch o n  A n le itu n g e n  fü r d ie  A u sb ild u n g  
und  B e ru fs fü h ru n g  d e r  In g e n ie u re . D ie  a u ß e rh a lb  
Ita lien s  v on  d e n  R ö m e rn  e rb a u te n  W a ss e r le itu n g e n  
sind  te ils  te c h n isc h  n o ch  v o llk o m m e n e r au sg e fü h rt, 
zum al sich  h ie ru n te r  au ch  R ö h re n -D ru c k le itu n g e n  
befinden , d ie  e in e n  D ru c k  b is zu  12 A tm , (Lyon) a u f­
w eisen . D ie g e w a ltig e n  B ogen  d e r  A q u ä d u k te  von  
N im es, T a r ra g o n a  u n d  S eg o v ia  e r re g e n  n och  h e u te  
die B ew u n d e ru n g  des B esch au e rs .

M e is te r  w a re n  d ie  R ö m er im  S t r a ß e n b a u .  
D ieser galt, w ie  h e u te  noch , d e r  F ö rd e ru n g  d es  V e r­
keh rs , d an n  a b e r  au ch  s tra te g is c h e n  Z w e c k e n  und  
der S te u e ru n g  d e r  A rb e its lo s ig k e it.  D as sich  im m er 
m ehr nach  a llen  R ic h tu n g e n  a u sd e h n e n d e  R ie se n ­
re ich  m u ß te  p o litisch  u n d  w ir tsc h a f tlic h  z u sam m en ­
g eh a lten  w e rd en . D as k o n n te  a b e r  n u r d u rc h  e in  
au sg eb au tes  S tr a ß e n n e tz  g e sch eh en , das d ie  P r o ­
v in zen  m it d e r H a u p ts ta d t  v e rb a n d  u n d  N a c h ric h te n  
und  B efehle , w e n n  n ö tig  au ch  K o h o r te n  sch n e ll ü b e r ­
all h in zu sch ick en  g e s ta t te te .  So e n ts ta n d e n  au s  d e r  
N o tw en d ig k e it d e r  in n e re n  u n d  ä u ß e re n  P o litik  d ie  
H eer- un d  L a n d s tra ß e n  in  G e sa m tlä n g e  v on  e tw a  
75 000 km , zum  T e il te c h n isc h  so  v o llk o m m en  a u sg e ­
führt, daß  sich  R e s te  d a v o n  b is in u n se re  Z e it e rh a l­
ten  haben . D ie S tra ß e  e r fo rd e r te  U n te rh a ltu n g , es 
m ußte a b e r  au ch  d e r  V e rk e h r  au f ih r  g e re g e lt und  
dem  R e isen d en  S c h u tz  g e w ä h rt w e rd e n . D as w a r 
nu r du rch  e in e  g u t d u rc h g e fü h rte  V e rw a ltu n g  u nd  
G ese tzgebung  zu e rz ie le n , d ie  au ch  T ür d ie  W a s s e r ­
le itungen  e in g e se tz t w u rd e . H an d  in  H an d  d am it 
ging eine  A u ssch m ü ck u n g  d e r  S tra ß e  d u rch  G ra b ­
an lagen , G e d e n k s te in e , M e ile n s te in e , T riu m p h - und  
E h renbogen . So m a c h t au ch  h ie r  d as  W e rk  d e r 
T echn ik , v on  G e is t u n d  H a n d  des M en sch en  e rs c h a f­
fen, w ie d e r  rü c k w irk e n d  s e in e n  E in fluß  au f D e n k e n  
und L eb en sfü h ru n g  des M en sch en  g e lte n d , e in  B e ­
w eis d afü r, w ie  eng  d ie  K u ltu r fa k to re n  m ite in a n d e r  
Z usam m enhängen  u n d  e in a n d e r  b ed in g en .

Zum S tra ß e n b a u  g e h ö r t d e r  B rü c k e n b a u . D er 
T ib e r w u rd e  in  R om  im L au f d e r  J a h r h u n d e r te  d u rch  
fünf B rü c k e n  ü b e rs p a n n t, v o n  d e n e n  d ie  ä lte s te , d e r  
pons S ub lic iu s , n och  v o n  H olz  w a r. A b e r  sch o n  
früh finden  w ir  s te in e rn e  B rü ck en , d e re n  B ogen  im ­
m er k ü h n e r  w u rd e n  u n d  b is zu  36 m S p a n n w e ite  
au fw iesen . D e r B o g en - u n d  G e w ö lb e b a u  is t ja  von  
den  R ö m ern  in  h o h em  M aß e  g ep fleg t w o rd en , ze ig t 
doch das z u r  Z e it des A u g u s t u s  g e b a u te  K u p p e l­
gew ölbe  des P a n th e o n  e in e  S p a n n w e ite  v o n  40 m. 
V ielfach  w u rd e n  d ie  B rü c k e n b o g e n  in  d e r  Q u e rr ic h ­
tung  au s  e in z e ln e n  T e ile n  h e rg e s te l lt ,  d ie  u n v e rb u n ­
den  n e b e n e in a n d e r  lag en  u n d  b e i m e h re re n  B o g en ­
lagen ü b e re in a n d e r  a n  Z ah l ab n ah m e n , w ie  d ie s  b e i­
sp ie lsw e ise  b e im  P o n t du  G a rd  d e r  F a ll is t. D as 
h a tte  d en  V o rte il, d aß  be im  B au  d ie  e in z e ln e n  T e ile  
n a c h e in a n d e r  m it d e m se lb e n  L e h rg e rü s t e in g e rü s te t 
w e rd e n  k o n n te n . V on  d en  s t ra te g is c h e n  B rü c k e n  
d e r R öm er ü b e r  d en  R h e in  se ie n  d ie  b e i M ainz , be i 
K ob lenz  u nd  b e i K ö ln  so w ie  d ie  N a h e b rü c k e  bei 
B ingen  g en an n t, d an n  d ie  g ro ß e  T ra ja n sb rü c k e  ü b e r  
d ie  D onau , d ie  ü b e r  e in e n  K ilo m e te r  lan g  g ew esen  
se in  soll und  von  d e r  d ie  T ra ja n ssä u le  e in  au ch  in  k o n ­
s tru k tiv e r  B eziehung  seh r sch ö n es  u n d  a n sc h a u lic h e s

B ild  g ib t. A u ch  d ie  h ö lz e rn e  K rie g sb rü c k e  se i e r ­
w ä h n t, d ie  C a e s a r  in  se in em  w o h lb e k a n n te n  
W e rk e  e in g e h e n d  b e s c h r ie b e n  ha t.

N e n n e n  w ir  d a n n  n o ch  v o n  g ro ß e n  B a u w e rk e n  d en  
d u rc h g e b ild e te n  S t ä d t e b a u ,  di e H a f e n a n ­
l a g e n  u n d  d e n  L i m e s  m it se in e n  K a s te lle n  und  
W a rt tü rm e n , so  d ü rfe n  w ir  w o h l sagen , d aß  d ie  R ö ­
m er d ie  B a u k u n s t im  w e ite s te n  S inn  b e h e r r s c h t und  
g e fö rd e r t  h ab en .

V i t r  u v h a t  w a rm e  W o rte  fü r d ie  T ec h n ik  u nd  
fü r d e n  B a u k ü n s tle r . E r  s ie h t im  T e c h n ik e r  n ic h t den  
s tu d ie r te n  H a n d w e rk e r , d e r  r e in  m ech a n isch  nach  
a n g e le rn te n  R eg e ln  schafft, w ie  m an  m an ch m al noch  
b is in  u n se re  Z e ite n  h in e in  d ie  te c h n isc h e  A rb e it  
sich  v o rg e s te ll t  h a t, so n d e rn  e r  n im m t in  se in e r  A n ­
sch au u n g  ü b e r  d ie se  A rb e it  sch o n  d ie  G e d a n k e n  d e r 
R e n a is sa n c e  v o rau s , d e re n  Id e a l in  d e r  V erb in d u n g  
v o n  in gen ium  u n d  sc ie n tia  lag, v e rk n ü p f t d u rch  e in en  
fa u s tis c h e n  S ch affen sd ran g , d e r  d e r  U rsp ru n g  a lle s  
te c h n isc h e n  G e s ta l te n s  is t. „D ie B a u k u n s t“ , sag t 
V i t r u v ,  „ is t e in e  m it v ie le r le i K e n n tn is se n  u nd  
m an n ig fa ltig e r G e le h rs a m k e it a u sg e sc h m ü c k te  W is­
sen sch a ft, w e lch e  s ich  m it G e sch m ack  d ie  W e rk e  
a lle r  ü b rig e n  K ü n s te  zu e ig en  m a c h t" . „D ie P h ilo ­
so p h ie  g ib t dem  B a u k ü n s tle r  e in e  ed le  D e n k a r t  u nd  
m ach t, d aß  e r n ic h t sto lz , so n d e rn  v ie lm eh r b e sc h e i­
d en , b illig  u n d  re c h tsc h a ffe n  se i" . „D a  n u n  d ie  B a u ­
k u n s t m it so  v ie le n  u n d  m a n c h e rle i K en n tn is se n  a u s ­
g e sch m ü ck t ist, so  g la u b e  ich  n ich t, d aß  sich  le ich t 
jem an d  a n d e rs  m it R e c h t fü r e in e n  B a u k ü n s tle r  a u s ­
g eb en  k ö n n e , a ls d e r, so  v o n  K in d h e it au f a lle  d ie se  
S tu fe n  des W issen s  b e tr e te n  h a t, v e r tra u l ic h  m it 
d en  v e rs c h ie d e n e n  W is se n sc h a f te n  u n d  K ü n s te n  e r ­
zogen  w o rd e n  u nd  a lso  zum  h ö c h s te n  G ip fe l d e r 
B a u k u n s t g e lan g t is t" . D ie F o rd e ru n g  n ach  dem  
ganzen , w e its ic h tig e n  u n d  v ie l g e b ild e te n  T e c h n ik e r , 
d ie  s p ä te r  M a x  M a r i a  v o n  W e b e r  in  so  k e r ­
n ig en  W orten*  au sg esp ro ch en , w ird  au ch  h ie r  sch o n  
g es te llt, le id e r  au ch  d ie  fa s t sp r ic h w ö rtlic h  g e w o r­
d e n e  B e sc h e id e n h e it v e rla n g t, d ie  dem  T e c h n ik e r  
b is  in u n se re  h eu tig e  Z e it h in e in  so v ie l g e sc h a d e t 
h a t.

W ie  in  d e r  T ec h n ik  d e r  g ro ß en  B a u te n  d ie  R öm er 
M e is te r  w a re n  u n d  sie  es v e rs ta n d e n , d u rch  g ro ß ­
zügige O rg a n isa tio n  ta u s e n d e  v on  H ä n d e n  a n  e inem  
te c h n isc h e n  W e rk  zu v e re in e n , so  sp ie g e lt sich  ih r 
te c h n isc h e s  K ö n n en  au ch  in  d e r K l e i n t e c h n i k  
w ie d e r , im  H a n d w e rk  un d  im  K u n s tg ew erb e . N a tü r ­
lich  m uß  d ieses  S chaffen  aus d e r  Z e it se lb s t b e tr a c h ­
te t  w e rd e n  u nd  d a rf n ic h t m it u n s e r e r  h eu tig en  
T e c h n ik  v e rg lic h e n  w e rd e n . D ie T ech n ik  s te llt, w ie  
d ie  o rg a n isc h e n  W e se n  d e r  N a tu r, e in e  lange  E n t­
w ic k lu n g s re ih e  d a r, d ie  sc h r ittw e ise  zu  im m er b e s ­
se re n  u n d  b ra u c h b a re re n  F o rm en  v o rs c h re ite t,  in 
ih re m  L au f m an ch m al v e rh a r re n d  o d e r n u r  langsam  
sch le ich en d , d a n n  a b e r  p lö tz lich  sich  zu n e u e n  G e ­
s ta ltu n g e n  au fsch w in g t u n d  s tü rm isch  d ah e rg eh t, das 
F rü h e re  w e it h in te r  sich  la ssen d , w en n  au ch  häufig  
d e r  s c h e in b a r  n u r k le in e  S c h r itt  vom  A lte n  zum  
N eu en  v o n  w e itt ra g e n d s te r  B ed eu tu n g  ist. Im m er 
a b e r  is t das leb en d ig e  S c h re ite n , das N ach au fw ärts-

* „Erziehet ganze M enschen, die an allgemeiner Bil­
dung und Lebensform auf der Höhe des Völkerlebens und 
der zivilisierten Gesellschaft stehen, und macht aus d ie­
sen dann Techniker — das ist das ganze Geheimnis und 
die alleinige Lösung des Problems.

„Aus der W elt der A rbeit", Seite 487.
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s t r e b e n , d a s  R in g e n  um  e in  h ö h e r  g e s te c k te s  Z ie l 
ih r  w e s e n tl ic h s te s  M e rk m a l. S ie  r e iß t  d e n  M e n sc h e n  
u n d  d ie  M e n s c h h e it m it s ich  u n d  e rw e is t  s ich  au ch  
d a d u rc h  a ls  e in e r  d e r  u n e n tb e h r lic h s te n  K u ltu r fa k ­
to r e n  fü r d en  A u fs tie g  zu  h ö h e re r  M e n sc h lic h k e it. 
S ie  h a t  ihm  d ie  A b tre n n u n g  vom  t ie r is c h e n  D ase in  
e rm ö g lic h t, s ie  h a t  ihm  a b e r  a u c h  d e n  W eg  g e b a h n t 
u n d  g e b a u t, d e r  zu  s e in e r  K u ltu r  fü h r t. W a s  w ä re  
d e r  M en sch  o h n e  d ie  T e c h n ik ?  D ie A n tw o r t  lieg t 
a u f  d e r  H a n d  —  e in  T ie r , k e in  M en sch !

G e w iß  h a b e n  d ie  R ö m e r v ie le s  v o n  ih re n  V o rg ä n ­
g e rn  u n d  v o n  a n d e re n  V ö lk e rn , m it d e n e n  s ie  d u rc h  
K rieg szü g e  u n d  W ir ts c h a f ts b e z ie h u n g e n  in  B e rü h ­
ru n g  k a m e n , ü b e rn o m m e n , a b e r  d a s  V o rh a n d e n e  
h a b e n  s ie  in  e ig e n a r tig e r  W e ise  a u s g e b a u t u n d  m a n ­
ch e s  N eu e  d azu  g e ta n , d a s  a n d e re  n o ch  n ic h t k a n n ­
te n . W e n n  w ir  d ie  S c h ä tz e  d es  S a a l b u r g - M u ­
s e u m s  d u rc h m u s te rn , so  f in d en  w ir  d ie s  b e s tä tig t .  
W ie  v ie lg e s ta lt ig  u n d  fac h m ä n n isc h  r ic h tig  s in d  d ie  
W e r k z e u g e  a u sg e fü h rt, d ie  v e r s c h ie d e n e n  Ä x te  
u n d  B eile , H ä m m e r u n d  M eiß e l, B o h re r , H o b e l u n d  
Z an g en , S c h a u fe ln  u n d  H a c k e n , S ich e ln , S c h e re n  u n d  
G a b e ln . D a n n  d a s  v ie le  K le in ze u g  a ls  M e s se r  u nd  
L öffel, G lo c k e n , S c h n a lle n , B esch läg e , K e tte n , S p o ­
re n  u n d  H u fe isen , N äg e l, H a k e n , S p e e r-  u n d  P fe i l­
sp itz e n . E in e  b e s o n d e re  K u n s tfe r t ig k e it  w a r  dem  
S c h l o ß  g ew id m e t, d e sse n  s in n re ic h e  B a u a r t  m it 
fü r d ie  v e rs c h ie d e n s te n  S c h lü s s e lb ä r te  e in g e r ic h te ­
te n  F a lle n  e in e  h o h e  te c h n isc h e  V o rs te llu n g s k ra f t 
e rw e is t . S c h lo s se r-  u n d  S c h m ie d e h a n d w e rk , v e re in t 
m it  G e sc h ic k l ic h k e i t  in  d e r  H e rs te llu n g  d es  E isen s , 
t r e t e n  un s h ie r  in  r e ic h e r  F o rm g e s ta ltu n g  en tg eg e n . 
A u c h  d ie  B ro n z e  w u rd e  w e itg e h e n d , n a m e n tlic h  im  
K u n s tg e w e rb e , v e ra r b e i te t .  E in e  g ro ß e  S am m lung  
fo rm e n sc h ö n e r  G e w a n d n a d e ln , n a c h  A r t  u n s e re r  
h e u tig e n  S ic h e rh e its n a d e ln  a u sg e fü h rt, fin d en  w ir, 
d a n n  S ch m u c k k n ö p fe , Z ie rs c h e ib e n , B ro sch en , R in ­
ge, S p a n g e n , re ic h  o rn a m e n tie r te  H e n k e l fü r K ä s te n , 
S c h n a lle n  u n d  b ro n z e n e  Ö lläm p ch en  fü r d en  H a u s ­
g e b ra u c h , fü r d ie  D am e d e n  S p ie g e l u n d  S ch m in k - 
g e rä te , fü r d en  C h iru rg e n  e in  u m fa n g re ic h e s  In ­
s t ru m e n ta r iu m , fü r d e n  S c h re ib e r  e in  v o lls tä n d ig e s  
G e rä t ,  d a ru n te r  a u c h  d ie  Z i e h f e d e r  f ü r  d e n  
T e c h n i k e r .  D e r E m a ilsc h m u c k  is t z w a r  v e r ­
b la ß t, a b e r  se in e  F a rb e n z u s a m m e n s te l lu n g  u n d  F a s ­
sung  z e u g t v o n  h o h em  K u n s ts in n  u n d  G e sc h m a c k , 
n ic h t n u r  d es  H e rs te lle rs , s o n d e rn  au ch  d e r  T rä g e rin . 
T o n  u n d  G la s  w a re n  g le ich fa lls  e in  d a n k b a re r  W e r k ­
s to ff fü r d e n  H a n d w e rk e r  w ie  fü r d en  K ü n s tle r . D as 
W e in g e fä ß  t r i t t  n e b e n  d ie  lie b e v o ll o rn a m e n tie r te  
S c h a le , d ie  F e n s te rs c h e ib e  n e b e n  d ie  z ie r lic h e  V ase , 
d ie  T e r ra k o t ta f ig u r  w e tte i f e r t  m it B ro n z e s ta tu e  u n d  
M a rm o rb ü s te .

D a n n  w e ite r  d ie  W a f f e n t e c h n i k ,  v o n  d e r  
w o h ld u rc h d a c h te n  R ü s tu n g  d e s  L e g io n ss o ld a te n  b is 
zu  d e n  s in n re ic h e n  P fe il-  u n d  S te in g e sc h ü tz e n , d e re n  
O n a g e r  d ie  v ie rp fü n d ig e  S te in k u g e l b is  zu  350 m  
w e it  s c h le u d e r t . V  i t  r  u v  u n d  d ie  P o lio rk e t ik e r  
b e s c h re ib e n  u n s  a u s fü h rlic h  d ie  g e w a ltig e  H o lz k o n ­
s t ru k t io n  d e r  S c h ild k rö te n  u n d  M a u e rw id d e r  u nd  
a u c h  v e r s c h ie d e n a r t ig e  K ra n e , w ie  B o ck -, S c h e re n - , 
D re h k ra n e  u sw . F r ie d lic h e n  Z w e c k e n , a b e r  a u c h  d e r  
B e k le id u n g  u n d  V erp fleg u n g  d es  H e e re s , d ie n e n  
S p in d e l m it W ir te l , W e b g e rä te ,  W a lk -  u n d  F ä r b e ­
e in r ic h tu n g e n  fü r d a s  T u ch , S a t te l  u n d  R iem en zeu g , 
e in e  k u n s tv o lle  S c h u h m a c h e rw e rk s ta t t ,  d ie  se lb s t 
e in e  h e u tig e  v e rw ö h n te  D am e b e fr ie d ig e n  w ü rd e ,

d a n n  d ie  H u fsch m ied e , d e r  B ac k o fe n , d a s  K ü c h e n ­
g e rä t  u n d  v o r  a llem  d ie  M ü h le , vom  e in fa c h e n  R e ib ­
s te in  ü b e r  d ie  ty p is c h e  rö m isc h e  H a n d d re h m ü h le  b is 
zu  d e r  t ie rg e t r ie b e n e n , fa s t zw e i M e te r  h o h e n  s a n d ­
u h rfö rm ig e n  M ü h le  a u s  P o m p e ji. J a ,  V i t  r  u  v b e ­
s c h re ib t  un s e in e  W a ss e rm ü h le  in  e in e r  A n o rd n u n g  
m it T r ic h te r ,  L ä u fe r-  u n d  B o d e n s te in , M ü h le isen , 
L a te rn e n - ,  T r ie b s to c k -  u n d  W a s s e r ra d , w ie  w ir  sie 
h e u te  n o ch  ü b e ra l l  im  s t il le n  T a l f in d e n  k ö n n en .

D ie  H y p o k a u s t e n h e i z u n g  m it u n m itte l­
b a re r  E rw ä rm u n g  v o n  F u ß b o d e n  u n d  W a n d  is t o ffen ­
b a r  e in e  rö m isc h e  E rfin d u n g , u n d  m a n  w u n d e r t  sich , 
d a ß  d ie  n e u e re  T e c h n ik  n o ch  n ic h t au f d ie s e  s in n ­
re ic h e  u n d  s ic h e r  a n g e n e h m e  R a u m b e h e iz u n g  z u ­
rü c k g e g r iffe n  h a t. W ie  d ie  R ö m e r d ie  in  D e u tsc h ­
la n d  so  v ie lfa c h  V o rg e fu n d en en  h e iß e n  Q u e lle n  für 
G e s u n d h e its z w e c k e  n u tz b a r  m a c h te n , z e ig t in  a n ­
s c h a u lic h e r  W e ise  e in  s e h r  s c h ö n e s  M o d e ll des 
R ö m isch en  B a d e s  in  M a ttia c u m , d em  h e u tig e n  W ie s ­
b a d e n , d a s  im  W ie s b a d e n e r  M u seu m  a u fg e s te l l t  isT.

D ie S c h n e l l w a g e  m it au f d em  B a lk e n  v e r ­
s c h ie b b a re n  G e w ic h t b e z e ic h n e n  w ir  a ls  rö m isch e  
W a g e ; v e rs c h ie d e n a r t ig e  S o n n e n u h r e n ,  d a r ­
u n te r  m e h re re  tr a g b a re ,  au f d ie  B re i te n g ra d e  d e r  nach  
N o rd e n  u n d  S ü d e n  v e r te i l te n  rö m isc h e n  P ro v in z e n  
e in s te l lb a re  R e is e u h re n  e rw e is e n  uns, d a ß  d ie  R ö m er 
a u c h  d ie  E le m e n te  d e r  S te rn k u n d e  u n d  d e r  Z e itb e ­
stim m u n g  b e h e r r s c h te n . H a t d o ch  V  i t  r  u  v im  
n e u n te n  s e in e r  B ü c h e r  d ie  zu  d ie s e r  Z e it b e k a n n te n  
U h re n  a u s fü h rlic h  b e h a n d e lt.  Im  W ie s b a d e n e r  M u ­
seu m  is t e in e  rö m isc h e  H o riz o n ta ls o n n e n u h r  im  O ri­
g in a l a u sg e s te ll t ,  u n d  e in e  d a rü b e r  b e fin d lic h e  g en au  
d u rc h k o n s tru ie r te  D a rs te llu n g  ze ig t, d a ß  d ie  R ö m er 
sc h o n  m it v e rh ä ltn ism ä ß ig  g ro ß e r  G e n a u ig k e i t  d ie  
S tu n d e n s tr ic h e  d e r  U h r fü r d ie  v e rs c h ie d e n e n  J a h ­
re s z e ite n  a n g e b e n  k o n n te n .

Ü b e rb lic k t m a n  d ie  r ö m i s c h e  T e c h n i k  a l s  
G  a  n  z e s , so  d a rf  m a n  w o h l sag en , d aß  s ie  au f e in e r  
b e tr ä c h t l ic h e n  H ö h e  g e s ta n d e n  h a t, d ie  in  m a n c h e n  
T e ile n  e r s t  v ie l s p ä te r  v o n  a n d e re n  V ö lk e rn  e r ­
re ic h t  w o rd e n  is t. N a m e n tlic h  s in d  es d ie  G ro ß w e rk e  
d e r  T e c h n ik , d ie  W a s s e r -  u n d  S tra ß e n b a u te n , d ie  
d u rc h  ih re  g ro ß zü g ig e  O rg a n is a tio n  in  d e r  B e sc h ä f t i­
gung  ta u s e n d e r  v o n  A rb e i te rn  a n  e in e m  W e rk  u n d  
u n te r  e in em  W ille n  u n s e re  B e w u n d e ru n g  e rre g e n . 
A b e r  d ie  T e c h n ik  d e r  R ö m er, so  w e it  s ie  a u c h  v o r ­
g e s c h r it te n  w a r , w a r  d o ch  n o ch  n ic h t d e r  G rö ß e  des 
R e ic h e s  u n d  se in e r  n o tw e n d ig  w e itf a s s e n d e n  V e r ­
w a ltu n g  g e w a c h se n . E in  W e ltre ic h , d a s  s ich  n ach  
a lle n  H im m e ls r ic h tu n g e n  e r s tr e c k te ,  v o n  A fr ik a  b is 
n a c h  B rita n n ie n , v o n  d e n  S ä u le n  d e s  H e rk u le s  b is 
an  d en  T ig ris , k o n n te  au f d ie  D a u e r  n u r  z u sa m m e n ­
g e h a lte n  u n d  v o n  e in e r  S te l le  au s  g e le i te t  w e rd e n , 
w e n n  V e rk e h rs -  u n d  N a c h r ic h te n te c h n ik  ihm  in 
g le ich em  A u sm a ß  h ilfre ic h  z u r  S e ite  s ta n d e n . D as 
k o n n te  d ie  d am a lig e  T e c h n ik  n o ch  n ic h t le is te n , u nd  
so  w a r  d a s  A u s d e h n u n g s b e s tre b e n  rö m isc h e r  H e r r ­
s c h e r  w e it  ü b e r  d ie  v o rh a n d e n e n  te c h n is c h e n  M ö g ­
lic h k e ite n  h in a u s g e w a c h s e n . D ie  K u ltu r fa k to r e n  
m ü sse n  e b e n  in  h a rm o n is c h e r  A b s tim m u n g  z u e in ­
a n d e r  w irk e n , w e n n  e in e  V o llk u ltu r  g e sc h a ffe n  u n d  
e rh a l te n  b le ib e n  so ll.

M an  h a t  fü r  d e n  Z u s a m m e n b r u c h  d e s  R ö ­
m e r r e i c h e s  d ie  v e r s c h ie d e n s te n  U rs a c h e n , w i r t ­
sc h a f tlic h e , p o li tisc h e , m ili tä r is c h e , p sy c h o lo g isc h e , 
b io lo g isch e  u n d  a n d e re  a n g e fü h r t. S ic h e r  is t w o h l, 
d a ß  n ic h t e in e  d ie s e r , s o n d e rn  m e h re re  o d e r  a lle
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z u sa m m e n w irk te n , um  das s to lz e  G e b ä u d e  z u  F a ll  zu 
b rin g en , d e sse n  S tu rz  sch o n  d e r  ä l te r e  S e n  e c a 
v o ra u sg e sa g t h a tte ,  d ü s te r  se in e  Z e it a ls  d as  G re i-  
s e n a l te r  d e r  M e n sc h h e it b e z e ic h n e n d , w ie  d ies 
S p e n g l e r  fü r d as  h e u tig e  A b e n d la n d  e b en so  
d ü s te r  p ro p h e z e ie n  w o llte . A ls  e in e  d ie s e r  w irk e n ­
den  U rsa c h e n  m uß  a b e r  au ch  d as  Ü b e rw u c h e rn  d e r 
au ß en p o litisch en  M a ß n a h m e n  ü b e r  d ie  zu ih re r  
D u rch se tzu n g  e r fo rd e r l ic h e n  te c h n isc h e n  M itte l b e ­
ze ic h n e t w e rd e n , w o d u rc h  d e r  Z u sam m en k lan g  des 
G anzen  b e e in trä c h tig t  u n d  d as  F u n d a m e n t u n te r ­
g rab en  w u rd e . A b e r  es is t tr ö s tl ic h  zu  w issen , d aß  
das W ich tig s te  d ie s e r  K u ltu r  n ic h t v e r lo re n  ging, 
so n d ern  au f u nd  m it ih re n  T rü m m e rn  n eu  g e b a u t 
w urde. V ie le  d e r  te c h n isc h e n  E rru n g e n s c h a f te n  d e r 
R öm er g ingen  a n  ih re  N ach fo lg e r ü b e r  u n d  fe ie r te n  
in d er R e n a i s s a n c e  e in e  N eu g e b u rt, v e rv o ll­
kom m net u n d  e rw e ite r t  d u rc h  d as  A u fk o m m en  des 
in d u k tiv en  A rb e its v e r fa h re n s  in  N a tu re rk e n n tn is  
und  T ech n ik , b e sc h le u n ig t d u rc h  d en  fa u s tis c h e n  
Schaffenstrieb , d e r  m it U n g estü m  d ie  M e n sc h h e it 
ergriff un d  d ie  N e u z e it m it ih re n  g ro ß a r tig e n  te c h n i­
schen  M itte ln  e in le ite te .

A uch  w ir s te h e n  h e u te  in  D e u t s c h l a n d  w ie ­
d er in e in e r  so lc h e n  R e n a is sa n c e , d ie  a lle  A rb e i ts ­
k rä f te  sam m eln  u n d  zu  g em ein sam em  W e rk  v e r ­
ein ig t, s ta n d  doch  au ch  b e i uns d as  R e ich  n a h e  v o r 
dem  Z u sam m en b ru ch . W ir  h a b e n  d ie  U n te rg a n g s ­
stim m ung ü b e rw u n d e n  u n d  n e u e n  M u t zum  W e ite r ­
ausbau  d e r  K u ltu r  g e faß t. W ir  h a b e n  a b e r  auch» 
e rk an n t, d aß  ohne  e in e  h o c h s te h e n d e  u n d  s tän d ig  
v o ran  sc h re ite n d e  T e c h n ik  e in  M illio n en v o lk  sich  
nich t h a lte n  k an n , w e d e r  se in e n  E in w o h n e rn  A rb e it ,  
B ro t und  W o h ls ta n d  g eb en , n och  se in e  U n ab h än g ig ­
k e it nach  a u ß e n  w a h re n  k an n . S o  e rw e is t  s ich  h e u te  
m ehr d enn  je d ie  T e c h n ik  a ls  e in e r  d e r  w ic h tig s te n  
K u ltu rfak to ren .

Heue n o rm en
H erausgeber: D eu tsch er N orm enausschuß  E .V ., Berlin  N W  7, D oro iheenstr.40 . 
V ertrieb : B eu th -V ertrieb , Berlin  S W  68, D resd en er S tr. 97.

Normblatt-Entwurf DIN E 1167 — „Traßzement“. In
zunehmendem M aße wird Traßzem ent zu W asserbauten 
und solchen Bauten verw endet, die verw andten Bedin­
gungen unterw orfen sind. Dabei w ird das M ischungsver­
hältnis von Traß zu Zem ent von Fall zu Fall auf Grund 
vorausgegangener G epflogenheiten oder in anderer W eise 
gewählt. Die Beurteilung der zweckmäßigen Zusammen­
setzung des Traßzem ents und die Beurteilung der Eigen­
schaften des Traßzem ents überhaupt geschieht sehr v er­
schiedenartig. Diese Sachlage gab dem U nterausschuß 
„Zementprüfung" der Forschungsgesellschaft für das 
Straßenwesen Anlaß, Normen für T raßzem ent zu bean ­
tragen, Der Ausschuß für die N eubearbeitung der Z e­
mentnorm hat diesem A ntrag zugestimmt und einen Son­
derausschuß mit der Aufstellung eines Entwurfs der 
Normen für Traßzem ent beauftragt.

Der N o r m e n t w u r f  en thält die Bedingungen für die 
Begriffsbestimmung, für die Benennung, für die Ü ber­
wachung und für die Kennzeichnung und außerdem  für 
die Feinheit der Mahlung, für den Erstarrungsbeginn, für 
die Raum beständigkeit und für die Festigkeit; auch die 
Bestimmung des Traßgehalts ist genormt. H iernach ist 
beabsichtigt, das M ischungsverhältnis von Traß zu Ze­
ment in drei V erhältnissen zu wählen und überdies den 
Traßzem ent 30/70 als Regeltraßzem ent einzuführen. Im 
übrigen sind die bestehenden Normen als m aßgebend zu 
Grunde gelegt für die Beschaffenheit des Trasses und für 
die Beschaffenheit des Zements. W ichtig ist fernerhin, 
daß die Festigkeiten künftighin nach DIN 1165 und 1166 
festgestellt werden, weil man weiß, daß mit diesen P rüf­
verfahren eine zweckmäßigere Beurteilung der Festig­

keitseigenschaften von M ischzem enten möglich ist als 
mit den alten  Normen.

D er E ntw urf w ird von der G eschäftstelle des D eut­
schen Normenausschusses, Berlin NW 7, D orotheen­
straße 40, unentgeltlich abgegeben. A b ä n d e r u n g s ­
v o r s c h l ä g e  sind b i s  s p ä t e s t e n s  10.  S e p t e m ­
b e r  1 9 3 9  in doppelter A usfertigung an den V orsitzen­
den des Ausschusses für die N eubearbeitung d er Z e­
m entnorm en, H errn M inisterialrat a. D. Dr.-Ing. E l l e r ­
b e c k ,  Berlin W 8, W ilhelmstr. 80, R eichsverkehrsm ini­
sterium, zu senden.

Citeratut
Neue Bücher:

Der Deutsche Verein zur Förderung des mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichts. E. V. 1891 bis
1938. E i n  R ü c k b l i c k  z u g l e i c h  a u c h  a u f  d i e  
m a t h e m a t i s c h e  u n d  n a t u r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e  E r z i e h u n g  u n d  B i l d u n g  i n  d e n  
l e t z t e n  f ü n f z i g  J a h r e n .  V erfaßt im A uftrag 
des letzten  V orstands von Wilhelm L o r e y. Mit 28 
Bildern; Preis: 3,— RM. F rankfurt a. Main: Verlag Otto 
Salle. Bestell-Nr. 10 334.

„ D e r  F ö r d e r v e r e i n “, wie kurz „Der deutsche 
Verein zur Förderung des m athem atischen und naturw is­
senschaftlichen U nterrich ts“ genannt wurde, w urde nach 
fast fünfzigjährigem B estehen a u f g e l ö s t  und seine A r­
beit an den Nationalsozialistischen Lehrerbund abgege­
ben, Eines seiner eifrigsten M itglieder, der duroh seine 
A rbeiten zur Geschichte der M athem atik bekannte  O ber­
studiendirektor i. R. Prof. Dr. W i l h e l m  L o r e y ,  
F rankfurt a. M., hat die Geschichte des Vereins zusam­
m engestellt, die auch für den Ingenieur lehrreich zu 
lesen ist. Zeigt sie uns doch, daß auch die M athem atiker 
und N aturw issenschaftler an den H öheren Schulen einen 
ähnlichen Kampf um A nerkennung und Bewertung ihrer 
Tätigkeit haben durchfechten müssen wie d ie  Diplom­
ingenieure.

„M athem aticus non est collega" hieß es vor nicht allzu 
langer Zeit noch im Lehrerkollegium d e r humanistischen 
Gymnasien, und daß  ein V ertre te r der exakten  W issen­
schaften die Stellung eines D irektors bekleiden könnte, 
lag ganz außerhalb jeder Erörterung!

U nentw egt ha t der Förderverein daran  gearbeitet, diese 
V orurteile zu beseitigen. E rst als seine Mitgliederzahl 
wuchs und dam it sich seine Stoßkraft vergrößerte, erst 
als auch aus den Kreisen d er U niversitätslehrer U nter­
stützung kam — erinnert sei an den  Schlachtruf von D u -  
b o i s - R e y m o n d :  „Kegelschnitte, kein griechisches 
Skriptum  mehr!" —, w urde man in den M inisterien und in 
der Öffentlichkeit aufmerksam auf die Forderungen, die 
das praktische Leben über den V erein an die Schule 
ste llte  und die in dem A usbau des Lehrplanes durch den 
Förderverein  eine greifbare G estalt erhielten. Mit w el­
chen W iderständen d e r V erein zu kämpfen hatte, geht 
beispielsweise daraus hervor, daß eine Zeitlang ein m ini­
sterielles V erbot vorlag, die Infinitesimalrechnung auf der 
Schule zu behandeln, w elches V erbot aber in geschickter 
W eise durch die M ethode von S c h e l l b a c h  umgangen 
wurde; dann die berüchtigte D enkschrift des Preußischen 
Kultusministeriums vom Jahre  1924, die der M athem atik 
und den N aturw issenschaften jeden K ulturw ert absprach 
und gegen die seinerzeit auch der V e r b a n d  D e u t ­
s c h e r  D i p l o m - I n g e n i e u r e  mit einer besonderen 
Schrift: „Zur Neuordnung des Preuß. H öheren Schul­
w esens“ (vgl, „Technik und K ultur“ 15 [1924], S. 61—66) 
angekäm pft hatte. Von dieser D enkschrift ging auch ein 
auf der F rankfurter Hauptversamm lung des Vereins aus 
unseren K reisen gehaltener V ortrag über den „W ert der 
„N aturw issenschaften für Leben und W irtschaft" aus 
(„Technik und K ultur" 18 [1927] S. 81—85).

Eine große U nterstützung hat der Verein von jeher 
durch die G e s e l l s c h a f t  D e u t s c h e r  N a t u r ­
f o r s c h e r  u n d  Ä r z t e  erfahren. Die berühm t ge­
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w ordene Versam m lung in M eran 1905 beton te  ausd rück­
lich, daß d ie  M athem atik  und die N aturw issenschaften 
als den Sprachen  durchaus gleichw ertige Bildungsm ittel 
anzuerkennen  seien. Es w urde dringend die tatsächliche 
G leichberechtigung der H öheren Schulen gefordert und 
als w ichtigste A ufgabe des M athem atikunterrich tes b e ­
zeichnet, d ie  S tärkung des räum lichen A nschauungsver­
mögens und die Erziehung zur G ew ohnheit des funktiona­
len D enkens.

E rst die neueste  Zeit h a t die W ichtigkeit d e r exak ten  
W issenschaften für das Leben erkann t und d e r  Schule 
jeder G attung die A ufgabe gestellt, d iese in richtiger 
W eise und in ih rer B edeutung entsprechendem  Umfang 
zu behandeln.

Das alles sch ildert uns d ie  lesensw erte  Schrift, d ie  im 
A nhang noch eine lange Reihe biographischer M itteilun­
gen über die im V erein  tä tig  gew esenen oder m it ihm in 
B erührung gekom m enen M athem atiker und N aturw issen­
schaftle r enthält, von denen die bedeu tendsten  in 28 Bil­
d e rn  darges te llt sind.

Prof. Dipl.-Ing. C a r l  W e i h e ,  F rankfu rt a. M.

Forschungsberichte. T e c h n i s c h e  M i t t e i l u n ­
g e n  K r u p p ,  H erausgegeben von Ed. H o u d r e m o n t ,  
Essen. — Essen: Fried. Krupp A ktiengesellschaft. 2. J a h r ­
gang, H eft 9, H eft 10, H eft 11, A ugust 1939, Seiten  99 
bis 138.

D ie d re i v o rlieg en d en  H efte  e n th a lte n  fo lgende 
B e ric h te :

H e f t  9 :  „ Ü b e r  d i e  W i r k u n g  g e r i n g e r
K u p f e r g e h a l t e  a u f  d i e  F e s t i g k e i t s e i g e n ­
s c h a f t e n  v o n  n i e d  r i g 1 e g i e r t e n B a u ­
s t ä h l e n ,  i n s b e s o n d e r e  v o n  S t  5 2", von Ed.  
H o u d r e m o n t ,  H.  B e n n e k  und H.  N e u m e i s t e r  
(35 Abbildungen, 7 Zahlentafeln). — Die V erfasser s te ll­
ten  fest, daß  „K upfer als preisw ertes Legierungselem ent 
geeignet ist, zur E rreichung der für S t 52 vorgeschriebe­
nen  F estigkeitsw erte  beizutragen, und daß es in G renz­
fällen dafür en tscheidend sein kann. F ür Schw eißzw ecke 
erw eist es sich dabei als vorteilhaft, daß Kupfer, ähnlich 
wie M angan, zw ar d ie  H ärtbarkeit, nicht so sehr ab er die 
A bsolu thärte  erhöht. Bei K upferzusatz in den  oben­
genannten  G renzen (—,15 und 0,45 %>) besteh t also nicht 
d ie  Gefahr, daß  neben d e r  Schw eißnaht versprödete  
Zonen au ftreten".

H e f t  1 0 :  „ Ü b e r  d a s  G l e i c h g e w i c h t
z w i s c h e n  S a u e r s t o f f  u n d  T i t a n  i n  E i s e n ­
s c h m e l z e n "  von H.  W e n t r u p  und G.  H i e b e r  
(23 Abbildungen). — Die V erfasser gehen von den b e ­
k ann ten  T atsachen  aus, daß  das T itan , das in d e r  S tah l­
industrie w egen seiner Eigenschaft, beständige Karbide 
und N itride zu bilden, verw endet wird, Sauerstoff aus 
dem  S tahlbad zu binden verm ag und deshalb in starkem  
M aße zur Bildung von oxydischen Einschlüssen im Stahl 
führen kann, Ihre U ntersuchung soll dem M angel ab ­
helfen, daß bisher im Schrifttum  Z ahlenangaben über 
die S tä rke  d ieser U m setzungen m it Sauerstoff nicht vor­
liegen, und zw ar durch  quantita tive Festellung der 
Beziehungen zw ischen T itan und  Sauerstoff in E isen­
schm elzen. A uf G rund ih rer U ntersuchungen stellen  die 
V erfasser fest, daß  T itan w esentlich stä rk e r als das 
Eisenschm elzen desoxydieren  kann.

H e f t  1 1 :  , ,D a s  Z u s t a n d s s c h a u b i l d  E i s e n -  
N i c k e l - Z i n n "  von P. S c h a f m e i s t e r  und R. 
E r  g a  n  g (48 Abbildungen),

Naumann, Fritz: H u n d e r t  K n i f f e  f ü r  d e n
p r a k t i s c h e n  F o r m e r .  — Folge 9 d e r Sammlung: 
„W erkstattkn iffe". — M ünchen: Carl H anser 1939. — 92 
Seiten, 54 Abbildungen, kart. 2.— RM.

D iese Schriftenreihe, d ie  sich rasch erfolgreich ein­
geführt hat, gibt n ich t nur dem B etriebsm ann und dem 
p rak tischen  F ach arb e ite r viele A nregungen und p ra k ­
tische W inke, die aus der Praxis für die P raxis zusam m en­

getragen sind, auch d e r K onstruk teur w ird  viele H inw eise 
in den H eften finden, die ihm bei d e r  G estaltung  rech t 
nützlich sein w erden. Das vorliegende H eft w endet sich 
in e rs te r Linie an den prak tischen  Form er selbst, der in 
dem  reichhaltigen Inhalt, du rch  gute A bbildungen u n te r­
stü tz t, vielfache W inke für seine A rbeit finden wird. 
Auch dem  S tud ierenden  ist das Büchlein bestens zu 
empfehlen. Sch.

Marcard, Dr.-Ing. Walter, Professor an d er Tech­
nischen H ochschule H annover: D i e  D a m p f k e s s e l  
u n d  F e u e r u n g e n  e i n s c h l i e ß l i c h  H i l f s e i n ­
r i c h t u n g e n  in Theorie, K onstruktion  und Berechnung. 
— Band 1: Die theore tischen  G rundlagen, W ärm e, V er­
brennung, W ärm eübertragung. B and 9 d e r Sammlung 
Göschen. — Band 2: Dampfkessel. Band 521 d e r Samm­
lung G öschen. — Berlin: W alter de G ruy te r & Co, 1939. 
G ebunden je B and 1,62 RM.

Die bekann te  und im technischen B erufskreis sowie bei 
den S tudierenden d e r technischen W issenschaften längst 
geschätzte und gerne zu R ate  gezogene Sammlung 
G öschen w ird durch die beiden neuen B ände vorteilhaft 
bereichert.

Im 1. Band behandelt d e r V erfasser in ausgezeichneter 
Darstellung, die tro tz  ih rer Kürze alles notw endige en t­
hält, zunächst die Grundzüge der technischen W ärm e­
lehre, sodann die V erbrennungslehre, die W ärm eüber­
tragung, und gibt am Schluß 16 T abellen  und ein Sachver­
zeichnis, das die Benutzung des Buches als N achschlage- 
buch w esentlich un terstü tz t.

D er 2. B and befaß t sich m it den  D am pfkesseln und den 
D am pfkesselanlagen. Nach einer allgem einen Einführung 
w erden die verschiedenen K esselbauarten  erläu tert; 
ferner die Ü berhitzer, Speisew asservorw ärm er, Luftvor­
w ärm er, Sonderkessel. Ein besonderes K apitel ist der 
Festigkeitsberechnung d e r D am pfkessel gew idm et, sowie 
der Planung und w ärm etechnischen B erechnung einer 
Dam pfkesselanlage. Die D arstellung w ird durch  aus­
gezeichnete A bbildungen im T ex t un terstü tz t. Auch 
diesem  Band ist am Schluß ein Sachverzeichnis bei­
gegeben. — nm —

Wallichs, Dr.-Ing. E. h. A. und Dr.-Ing. R. Wallichs:
Z e r s p a n n u n g  d e r  L e i c h t m e t a l l e .  — M ünchen 
22: Carl H anser V erlag 1939. —  102 Seiten, 92 A bbildun­
gen, 13 Zahlentafeln, kart, 3,50 RM.

Das vorliegende Buch gehört e iner vom V erlag heraus­
gegebenen Schriftenreihe: „L eichtm etallbearbeitung" an 
und behandelt ein G ebiet, das heu te  von w eittragender 
B edeutung ist. Die B earbeitung der Leichtm etalle, die 
dazu bestim m t sind, in d e r Zukunft eine noch größere 
Rolle als heute schon zu spielen, ist e ines d er technischen 
G ebiete , die noch durchaus im Flusse sind, insbesondere 
aber auch die Zerspannung. W enn tro tzdem  die V erfasser 
sich entschlossen haben, eine zusam m enfassende D ar­
stellung d er Zerspannung von L eichtm etallen  auf Grund 
d e r bisherigen Erfahrungen und U ntersuchungen zu geben, 
so w ird dies in den  K reisen d er B etriebsingenieure auf 
das lebhafteste  begrüßt w erden. Im R ahm en des heute 
überhaupt Möglichen haben die V erfasser die gestellte 
Aufgabe glänzend gelöst. Das Buch is t allen technischen 
Berufsträgern, nicht bloß den B etriebsleuten , bestens zu 
empfehlen; auch d er K onstruk teu r w ird  viele A nregungen 
für d ie  G estaltung daraus schöpfen können, und für den  
S tudierenden ist es eine Einführung in d ieses technische 
G ebiet, wie sie bisher begreiflicherw eise in der L itera tu r 
fehlte. Der V erlag hat für einen guten D ruck und b e ­
sonders für eine sehr gute W iedergabe d e r den  T ext aus­
gezeichnet un terstü tzenden  A bbildungen gesorgt. Sz.

Dechema-Monographien Nr. 103— 108 (Band 11). 6 A b­
handlungen, 119 Seiten  m it 81 A bbildungen und 28 T abel­
len im T ext; herausgegeben von d e r DECHEMA, D eutsche 
G esellschaft für chemisches A pparatew esen , F rank fu rt
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a. M,—Berlin; Verlag Chemie G .m .b .H . 1939. Geb. 
RM 5,—, für D echem a-M itglieder RM 4,—.

Dem Brauchtum folgend, d ie  w ertvollen V orträge der 
Dechema-Tagungen gesam melt d e r  Ö ffentlichkeit als F o rt­
schrittsberichte der chemischen Technik zu überm itteln, 
ist nunmehr d er 11. Band der Dechem a-M onographien e r ­
schienen, d e r zwei V orträge d e r gemeinsam en W inter­
tagung 1938 d e r DECHEMA und d er Fachgruppe 
A pparatebau und v ier V orträge der gemeinsam en A rbeits­
tagung d er DECHEMA mit der G esellschaft für K or­
rosionsforschung und W erkstoffschutz im VDCh, B ayreuth 
1938, enthält. Zunächst berich te t 0 . V a u p e 1 von der 
Reichsröntgenstelle beim Staatl. M aterialprüfungsam t 
Berlin-Dahlem über ,,Zerstörungsfreie Prüfverfahren", 
dann folgt ein Aufsatz des bekannten  W erkstoffach­
mannes E. R a b a 1 d über die ,,B eständigkeit m etallischer 
W erkstoffe gegenüber Chlorwasserstoff". Die vier 
weiteren A bhandlungen sind R eferate zum Thema 
„Korrosion durch Gas in der chem ischen Technik". 
K. F i s c h  b e c k  vom physikalisch-chem ischen Institut 
der U niversität Heidelberg berich te t über „die G rund­
lagen der R eaktionen zwischen Gasen und M etallen“, 
W. B a u k l o h  von d e r Technischen Hochschule Berlin 
über „Einwirkung von W asserstoff auf M etalle". 
S c h i f f 1 e r und B a e r l e c k e n ,  Düsseldorf, die schon 
öfter in den Dechem a-M onographien referiert haben, b e ­
handeln die „Korrosion durch Gase bei den besonderen 
Bedingungen chemischer Synthesen" und N. C h r i s t -  
m a n n  vom D am pfkesselüberwachungsverein Düsseldorf 
befaßt sich mit „der neuzeitlichen H erstellung ortsfester 
und beweglicher D ruckgasbehälter und deren V erhalten 
gegenüber verflüssigten und verd ich teten  G asen“. Zahl­
reiche Abbildungen und Tabellen, sowie ein G esam t- 
register aller bisher erschienenen M onographien ergänzen 
das wertvolle Buch.

Zeitschriften:
Technische Mitteilungen Krupp. T e c h n i s c h e  B e ­

r i c h t e .  H erausgegeben von der Fried. Krupp A ktien ­
gesellschaft, Essen. — 7. Jahrgang, Heft 5, Juli 1939, 
Seiten 87 bis 120.

Das neue Heft dieser „Technischen B erichte" (neben 
denen Krupp noch besondere „Forschungsberichte" h er­
ausgibt) wird eingeleitet von einem Aufsatz über „ B e ­
w e g l i c h e  B r ü c k e n "  von F. W. P e i 1 e r t , in dem 
eine größere Anzahl solcher Brücken an Hand ausgezeich­
neter Abbildungen beschrieben wird; diese Brücken 
(Klapp- und D rehbrücken) sind vom Krupp G rusonw erk 
in Gemeinschaft mit anderen F irm en zur Ausführung ge­
kommen. — Von w eitgehendem  Interesse ist eine A b­
handlung von P. S c h a f m e i s t e r  und H,  S c h o t t k y  
über „ D a s  L ö t e n  l e g i e r t e r  S t ä h l e " ,  eine wis­
senschaftliche U ntersuchung mit zahlreichen Abbildungen 
(Gefügebilder usw.). — K. L. Z e y e n veröffentlicht fer­
ner seinen V ortrag „ V e r s u c h e  m i t  P r ü f v e r f a h ­
r e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  V e r f o r  m u n g s f ä - 
h i g k e i t  v o n  M e h r 1 a g e n s c h w e i ß u n g e n a n  
w e i c h e m  F l u ß s t a h l " ,  gehalten auf d er schw eiß­
technischen Tagung der TH A achen (9. 12. 1938); die 
Abhandlung ist mit 36 Abbildungen und 8 Zahlentafeln 
versehen.

Aus der Natur ( D e r  N a t u r f o r s c h e r ) .  B ebilderte 
M onatsschrift für das gesam te G ebiet der N aturw issen­
schaften und ihre Anwendung in N aturschutz, U nterricht, 
W irtschaft und Technik. — Berlin-Lichterfelde: Hugo 
Bermühler Verlag. 16, Jahrgang, Heft 5, August 1939, 
Seiten 137 bis 170.

Aus dem reichhaltigen Inhalt des vorliegenden H eftes 
dürfte ganz besonderes Interesse dem bebilderten  Auf­
satz von Professor Dr. Julius A n d r e e  (U Halle a. d. S.): 
„ D i e  e i s z e i t l i c h e n  K u l t u r e n  u n d  M e n ­
s c h e n  i n  i h r e n  B e z i e h u n g e n  z u e i n a n d e r "  
gebühren. Der V erfasser zeigt, daß d e r eiszeitliche 
Mensch und seine K ulturen eine bodenständige E ntw ick­
lung in M ittel- und W esteuropa durchm achten und daß in 
der „Alteuropäischen Langkopfgruppe" und ihrer K ultur

am Ausgang des E iszeitalters die Uranfänge des Indo­
germ anentum s zu sehen sind. — Von w eiteren A ufsätzen 
seien genannt: „ K r e i s l a u f  u n d  S e e l e n l e b e n " ;  
„ I m W a t  t “ (3 kennzeichnende Naturaufnahmen); ,,D i e 
L e b e n s g e s c h i c h t e  d e r  S c h m e i ß f l i e g e "  
(mit 5 Lichtbildern); „ D i e  V e r w e r t u n g  d  er  K r e i ­
s e  v o n  R ü g e n “ (7 Abbildungen).

AEG Mitteilungen. Hausmitteilung der AEG. Berlin. 
— H eft 8, August 1939, Seiten 357 bis 388.

Im w esentlichen ist das vorliegende Heft dem R u n d ­
f u n k  gebiet gewidmet und gibt eine mit zahlreichen A b­
bildungen versehene Übersicht über das Fabrikations­
programm der AEG. Besondere A bhandlungen sind der 
„Druckknopfabstim mung" von Rundfunkgeräten gewidmet 
sowie den neuen Röhren in den A EG -G eräten. Von allge­
meinem Interesse ist ein Aufsatz über „Die gehörrichtige 
W iedergabe von R undfunkdarbietungen" sowie über „Lei­
tungen für Rundfunkübertragungen". Beachtliche M it­
teilungen enthält eine Abhandlung „Allgemeine G esichts­
punkte d er R undfunkentstörung". — Das Heft bringt fer­
ner A ufsätze über g ittergesteuerte S trom richter für Lehr- 
zwecke und über eine neuartige Anordnung von Synchro­
nisiergeräten in der Schaltw arte.

Kälte. Fach-Zeitschrift für das gesam te Gebiet der 
K ältetechnik und der angrenzenden Industrien. — A ugs­
burg: Verlag für K ältetechnik Karl Breul. — 15. Jahrgang, 
Heft 7, Ju li 1939, Seiten 61 bis 72.

Das H eft enthält den Schlußbericht über die K älte­
tagung (Mai 1939) mit K urzberichten über w eitere auf 
d er Tagung gehaltenen R eferate und Vorträge. Von 
w eitergehendem  Interesse sind die M itteilungen von P ro ­
fessor Dr. K. C 1 u s i u  s vom Physikalisch-Chemischen 
Institut in München über „ D i e  P h y s i k  d e r  t i e f ­
s t e n  T e m p e r a t u r e n  e i n s t  u n d  j e t z t " ;  der 
V erfasser kennzeichnet den gewaltigen F ortschritt des 
letzten  Jahrzehnts, d er durch die adiabatische Entm agne­
tisierung param agnetischer Salze ermöglicht wurde, die 
im Bereich tiefster T em peraturen ferrom agnetisch w er­
den. Damit w urden zwei neue V erfahren zur Verflüssi­
gung des Heliums erzielt sowie das besonders wichtige 
Ergebnis: eine T em peratur von etw a 0,01 ° K. F erner ist 
durch die Entdeckung des schw eren W asserstoffes d er 
Begriff der N ullpunktsenergie zu „überzeugender A n­
schaulichkeit" gelangt, weil die U nterschiede d er beiden 
W asserstoffisotope allein auf die V erschiedenheit ihrer 
Nullpunktsenergie beruhen. W eitere U ntersuchungen 
zeigen, daß die Probleme im G ebiet tiefster Tem peraturen 
noch lange nicht erschöpft sind. — Besonders zeitnahe 
dürften die Ausführungen von Professor Dr. med. F. 
W i r z ,  NSDAP. Reichsleitung, Sachverständigenbeirat 
für V olksgesundheit in München, zu w erten sein; er 
sprach über „ D i e  K ä l t e t e c h n i k  i m D i e n s t e  
d e r  V o 1 k s g e s u n d h e i t". Er bezeichnete unsere 
heutige Ernährung treffend als „Zivilisationsernährung", 
die im wesentlichen durch die A rt unseres Lebens, durch 
die V erstädterung und die Technik bestim m t wird, und 
die w eitgehende Schäden in der Volksgesundheit im G e­
folge hat. Eine vom V olksgesundheitsstandpunkt durch­
zuführende Lenkung der Ernährung bedürfe einmal eines 
verm ehrten Anbaues von Obst und Gemüse. In gesund­
heitlicher Beziehung sei das G efrierverfahren allen übri­
gen K onservierungsverfahren w eit überlegen. Die b e ­
achtlichen Vorschläge des V ortragenden gehen dahin: 
„Die Spitzenanfälle der E rnte auf dem Obstgebiete, wie 
z, B. bei den B eerensträuchern, verlangen nach einem an 
Ort und S telle durchführbaren G efrierverfahren. H ierfür 
ist ein ähnliches, den Benzin- und Öltankwagen en tspre­
chendes G erät zu schaffen, das Bauern- oder Obst- rnid 
Gem üseerzeuger-G enossenschaften gehört und durch eine 
ununterbrochene K ühlkette mit den Kühlräumen der Stadt 
verbunden ist. In den S tädten  selbst sind überall da, wo 
G emeinschaftsverpflegungen vorgenommen werden (in 
K rankenhäusern, größeren Betrieben, in der W ehrmacht 
usw.) Tiefkühlkamm ern zur eigenen V orratshaltung anzu­
legen. — Eine kältetechnische E rgänzung bzw. Fundie­
rung dieser Darlegungen vom gesundheitlichen  Standpunkt 
aus bildeten die R eferate von Dr.-Ing. habil. R. H e i ß  
(Karlsruhe) und Dr. L. S c u p i n (M agdeburg) über „V o r- 
l ä u f i g e  E r g e b n i s s e  ü b e r  d a s  G e f r i e r e n  
v o n  O b s t  u n d  G e m ü s e  i n  D e u t s c h l a n d  ^zw. 
„ G r u n d l a g e n  u n d  A u s w i r k u n g e n  d e r  G r o ß -
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k ü h l l a g e r u n g v o n  G e m ü s e  u n d  O b s t "  — Aus 
dem  w eiteren  Inhalt des vorliegenden H eftes seien fol­
gende A bhandlungen genannt: ,,V ollautom atische Kühl­
anlage e iner W urst- und K onservenfabrik" (mit einer 
Zeichnung der schem atischen A nordnung d er K ältee rzeu ­
gungsanlage); „L uftkühler in Fleischkühlanlagen"; „2000 
G askühLschrankbesitzer sprechen über ihre E rfahrungen".

Die Lokomotive. Z e i t s c h r i f t  f ü r  L o k o m o t i v -  
b a u. H erausgegeben von der D eutschen Lokom otivbau- 
Vereinigung. — Bielefeld: V erlag E. G undlach A k tien ­
gesellschaft. — 36. Jahrgang, Nummer 3, Jun i 1939, Seiten 
75 bis 95.

D iese Zeitschrift erschien früher in W ien und ist vor 
kurzem  in den neuen V erlag übergangen; in diesem e r­
scheint sie als Organ der D eutschen Lokom otivbau-V er- 
einigung in neuem  G ew ände. Das vorliegende H eft (das 
d ritte  im neuen V erlage erschienene) beginnt mit einem 
ausführlichen B ericht über die ,,1'D 1' L o k o m o t i v e 
R e i h e  41  d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a h n  f ü r  
d e n  G ü t e r s c h n e l l v e r k e h  r". Diese Lokom otive 
soll dem  Bedürfnis nach schnellerem  V erkehr auch beim 
T ransport von G ütern  Rechnung tragen  und ist für eine 
G eschw indigkeit bis zu 90 km /st bestim m t.

E inen in teressan ten  B eitrag über den ausländischen Lo- 
kom otivbau stellt d e r mit eindrucksvollen Bildern v e r­
sehene A ufsatz „ 3 B B 3  V e r s u c h s - S c h n e l l z u g s -  
L o k o m o t i v e  d e r  P e n n s y l v a n i a - B a h n “ dar; 
für das Leistungsprogram m  d e r M aschine sind aufgestellt 
w orden: B eförderung eines Zuges von 1000 ts (=  907 t) 
m it einer G eschw indigkeit von 100 M eilen in der Stunde 
(=  161 km/st). Die M aschine, die in zwei Jah ren  in den 
W erkstä tten  d er Pennsylvania-B ahn u n te r M itw irkung 
d er führenden L okom otivfabriken der USA. hergestellt 
w urde und auf d e r W eltausstellung in Chicago zu sehen 
war, soll im H erbst dieses Jahres mit den P robefahrten  
beginnen.

„ U b e r  t r o p i s c h e  H ö l z e r  u n d  N a t i o n a l ­
k o h l e  a l s  L o k o m o t i v b r e n n s t o f f i n  B r a s i ­
l i e n "  berich te t an Hand von L ichtbildern Dr.-Ing. L. 
S c h n e i d e r .

Deutsche Presse. Z e i t s c h r i f t  d e s  R e i c h s v e r ­
b a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  P r e s s e .  Z eitschrift für 
die gesam ten In teressen  des Zeitungswesens. — Berlin: 
V erlag F ranz E her Nachf. GmbH., Z entralverlag  d er 
NSDAP., Zw eigniederlassung Berlin. — 29. Jahrgang, 
Nr. 16 vom 5, August 1939, Seiten  297 bis 312.

Im vorliegenden H eft ist von w eitgehendem  Interesse 
d e r  Leitaufsatz: „ F r i e d r i c h  L i s t .  Z u m  15  0. G e ­
b u r t s t a g  d e s  g r o ß e n  P u b l i z i s t e n  a m  6. A u ­
g u s t  1 9 3 9". D er A ufsatz ist m it Abbildungen v e r­
sehen, die nach den Faksim iledrücken in den „G esam ­
m elten W erken" von F riedrich  List hergestellt wurden, 
und er zeigt den  großen V olksw irtschaftler als großen 
Publizisten, dessen V eröffentlichungen ausgezeichnet sind 
durch überzeugungskräftige D arstellung, durch die gründ­
liche Sachkenntnis und durch die verständliche und klare 
Sprache.

G lasers A nnalen. Z e i t s c h r i f t  f ü r  V e r k e h r s ­
t e c h n i k  u n d  M a s c h i n e n b a u .  Organ d er D eut­
schen M aschinentechnischen G esellschaft. — Berlin: V er­
lag F. C. G laser, Berlin SW  68. — 63. Jahrgang, H eft 14 
vom 15. Ju li 1939, Seiten  191 bis 202.

F. E c k h a r d t  (BMA G. vorm. L. Schw artzkopff) gibt 
in einem m it Schaubildem  versehenen  A ufsatz ein „ V e r ­
f a h r e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  L o k o m o t i v -  
C h a r a k t e r i s t i k "  an.

In das G ebiet des D ruckm aschinenbaues führt eine b e ­
b ilderte  A bhandlung von O berreichsbahnrat S c h m e l ­
z e r :  „ D i e  t e c h n i s c h e  E n t w i c k l u n g  d e r
F a h r k a r t e n - D r u c k m a s c h i n  e".

Die Versicherungs-Praxis, Z eitschrift für V ersicherungs­
technik  und V ersicherungsrecht / F ü r Feuerschutz, F eu er­
löschw esen und U nfallverhütung. D a s  O r g a n  d e r  
V e r s i c h e r u n g s n e h m e r ,  H erausgeber: D eutscher 
V ersicherungs-Schutzverband E. V. — Berlin SW  68: E rnst 
S teiniger D ruck- und V erlagsanstalt. — 37. Jahrgang, 
Nummer 6, Juni 1939, Seiten  55 bis 64.

Für den B etriebsführer und die B etriebsingenieure ist 
von besonderem  In teresse  ein A ufsatz von O berbrand­
d irek to r Dipl.-Ing. W a g n e r  in Berlin: „ L a s s e n  s i c h  
B r ä n d e  v o n  M a g n e s i u m l e g i e r u n g e n  m i t  
d e n  n e u e s t e n  S o n d e r 1ö s c h m i 1 1 e  1 n s c h o n  
m i t  v ö l l i g e r  A u s s i c h t  a u f  E r f o l g  b e k ä m p ­
f e n ? "  D er V erfasser ste llt zunächst e in leitend fest, daß 
zw ar neuartige Stoffe als Löschm ittel gefunden wurden, 
die sich auch als geeignet für B randbekäm pfungen b e ­
sonderer A rten  erw iesen haben, daß  aber „die dom inie­
rende Stellung des a lthergebrach ten  Löschm ittels, des 
W assers, noch nich t e rsch ü tte rt w orden ist". In dem Son­
derfall b rennender M a g n e s i u m l e g i e r u n g e n  e r­
ö rte r t Vf. zunächst die Frage, w arum  die b isher bekannten  
natürlichen und künstlichen Löschm ittel nicht genügen. 
W asser und w asserhaltige Löschm ittel erw eisen  sich als 
gefährlich, da sich W asserstoff und M agnesium oxyd bil­
den, und die freiw erdenden W ärm em engen erh itzen  das 
B randobjekt im mer s tä rker. Schließlich muß m it d er E r­
zeugung von Knallgas gerechnet w erden. Ähnliche un­
günstige E rscheinungen ergeben sich bei A nw endung von 
K ohlensäure, Tetrachlorkohlenstoff oder M ethylbrom id. 
Auch hier en tstehen  neue chem ische V erbindungen un ter 
s ta rk e r W ärm eentw icklung. Bei A nw endung von T e tra ­
kohlenstoff ist die G efahr außerdem  vorhanden, daß  sich 
das sehr giftige Phosgen bildet. Die A nw endung von Sand 
ergibt nur in a llerse ltensten  Fällen eine gesicherte A b­
löschung. Mit Sand läßt sich eine Dämpfung des B randes 
erreichen, es b ildet sich aber eine K ruste, u n te r d e r das 
F euer m eistens w eitergeht, so daß beim  A ufbrechen d er 
Sandkruste neue E ntzündungen entstehen . V oraussetzung 
zur A nw endung von Sand ist aber, daß völlig trockener 
Sand zur Verfügung steh t.

Seit über dreißig Jah ren  sucht m an nach einem  geeig­
n e ten  Löschm ittel für E lek tronbrände. D ie langjährigen 
V ersuche haben ergeben, daß sich die A nw endung von Öl 
als am geeignetsten  erw iesen hat. M it Öl erre ich t man, 
daß  die einzelnen brennenden Teile möglichst schnell mit 
einer das brennende M ateria l von der L uft abschneiden­
den  Ölhaut um hüllt w erden. D abei w ird auch im gewissen 
Umfang W ärm eentzug erzielt; dam it w erden  die beiden 
H auptbedingungen des B rennens gestö rt und m an „kann“ 
schließlich zu einer A blöschung gelangen. Vf. gibt im ein­
zelnen die V orbedingungen an, u n te r denen  die A nw en­
dung von Öl zum Erfolg führt und  ste llt zusam m enfassend 
als Ergebnis zahlreicher Löschversuche fest: „N ach dem 
augenblicklichen S tand  d er T echnik kann  be i V erw endung 
von Löschm itteln, die zur Löschung von M g-Legierungen 
geeignet, aber selbst noch b rennbar sind, m it einem p rak ­
tischen Löscherfolg nur in solchen Fällen  noch gerechnet 
w erden, in denen die H itze in tensitä t des B randobjekts so 
gering ist, daß sie w ährend  d e r L öschdauer, d. h. bis zum 
E insetzen des Löscherfolges, nicht ausreicht, das Lösch­
m ittel selbst in nennensw ertem  Umfange in B rand zu 
setzen. Ist diese V orbedingung nicht erfüllt, muß mit dem 
Inbrandgeraten  des brennbaren  Löschm ittels selbst ge­
rechnet w erden. Beim V orliegen solcher V erhältnisse 
empfiehlt es sich also nicht, L öschversuche m it b renn­
baren  Löschm itteln zu beginnen oder nach B eobachtung 
der Inbrandsetzung des Löschm ittels in größerem  Umfange 
noch fortzusetzen. Von W ichtigkeit ist dabei vor allem, 
sich nicht durch  gelegentliche Zufallserfolge zu übere ilte r 
Überschätzung hinreißen zu lassen. M an darf nicht über­
sehen, daß B rände sich nun einmal n ich t in Norm bringen 
lassen und ihre Entw icklung und ihre B ekäm pfung fast 
ste ts  in W echselw irkung zu zahlreichen, nicht im m er b e­
rechenbaren  F ak to ren  s teh t.“

H a u p tsch r if tle ite r  i .N . :  D ip l.-Ing . K  a r  I F r i e d r i c h  S t e i n m e t z ,  B erlin -L ankw itz , B e e th o v en str. 20 /  V e ra n tw o rtlic h  fü r  den  A n zeig en te il u n d  d ie  B e ila g e n : O s k a r  
F an se lo w , B ln .-N eukö lln , H e r tz b e rg s tr .  32 /  D u rch sch n ittsau flag e  vom  II. V j. 1939 : 2700 / A n ze ig en p re is  lau t P re is lis te  Nr. 1 /  V e r la g : W a lte r  K rieg  V erlag . B erlin  N W  40, 
L ü n e b u rg e r  S tr . 21. P o s tsc h e c k k o n to : Berlin 38987 , F e rn ru f : 35 60 31 / A n sc h r if t  d e r  S c h r if tle itu n g : B erlin -L ankw itz , B e e th o v en str. 20. F e r n ru f : 73 12 65 / A lle  
R ech te  fü r  säm tliche  B e iträg e  einschl. d ie  d e r Ü b e rse tz u n g  vom  V erlag  V orbehalten /  N ach d ru ck e  au s  dem  In h a lt d ieser Z e itsch rif t  s in d  g e s ta t te t  m it g e n a u e r  
Q u e lle n a n g a b e , u n b e sch a d e t d e r  R ech te  d e r  V e rfasse r  /  ..Technik u n d  K u ltu r“ e rsch e in t am  E n d e  e in es  jeden  M onats / P re is  d es  E in zelh eftes  0,55 RM , jährlich  
6 ,— RM , ha lb jäh rlich  3,50 RM  / D iese  B ezugspre ise  erm äß ig en  sich fü r  d a s  A u slan d  (m it A u sn ah m e  d e r  Schw eiz, d e r  S o w je tu n io n  u n d  P a lä s t in a )  um  25 %  / B e­

s te llu n g  bei jed e r  B u chhand lung , P o s ta n s ta lt  o d e r  dem  V e rla g  /  D ru d e : N iem ann  & S ohn, Berlin, D ro n th e im er S tr . 27


